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Wenn fie es ift, fo rnag lie fich bequernen,

Hüb{nh ganz allein die Folgen det Gefahr,

lVovor mir graut, auf ihren l(opf zu nehlncn..

Gehadert und gettotzt rvirtl offenbar.

\Yas foll ich uriclr für: frernde Rechnung grämen ?

Sie kornrnt rnir !;r haurn alle Jubeljahr.
I(ratzt,  Iünrrner ,  h::atzt an ihr dic Nägcl

fchartig !

Ich felber bin untl r'eirne ja fon{t artig,

Wie kärn' es fonlt ,  dafs in der: Weible in Herze n,

Mein Gerrius zu Lieb' und Lob rnich fchrieb?

l)enrr fuchten glcich mich Fratzen anzu-

lchrvärzen;

So bl ieL ich doch den Holden werth und l icb,

Ir{ i l  loderten nichr rvenig Liebesl ierzen,

Weil ich [o ftils rnein Liederwelen tlieb'

Sie lodetn noch, mein altes Herz ztr laben,

Die rnöcht ich doch uicht ausgeblalcn habenl

t

4.
Ich fag' es laut, und werd' es ewig fagen:

Der Wonne Marh ift holder Weiblein Gunft,

Nutr abei- naht rnein Leben 6ch den fagsn

Des Blätterfal ls, vol l  Reif und Nebeldunft.

lVie liönnr ich wojrl auf Iiukl noch Anfpruch

lva!ien,

Entftünde mir der Lar.rre Schmeichclliunft?

üs rnüfste ja l<ein guter Geiß mich lenken,

Verftirnrnt' ich die zuur Nechen und zrrnr

I(räulierl.

t .

Druur bit t ' ich e uch, ih1' dlerl iebl lcn\\ 'el 'en,

lhr Gütigen, dr.rrch deren Rath und That

Ich rnanches Mahl von Wund' und Scl inrerz

generen,

IVann l\{i{lgefohicli rnir auf dic Zehe u,at,

fafst diclen Sang der Schallcheit ungelelen!

Und thut ihrs doch, wie lehr ichs aucl i  verbat,

So bit t '  ich ihr, nur ihr, die rnich befelTcn,

Das Aelgernifs dcs Liedes beyzunrel len.
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Dies Mährlein dient al lein zu Nurz und

Frotntnen

Det Männer, die verhirfchter Srirnen f ind.

Du l iebe Zeit!  man lcann zu fo was hornrnen,

Ganz ohne Schuld, rnan weifs nicht wie ge-

lchrvind.

Die zrr elbatr 'n hab' ich rnir vorgenotnrnen

Und bin dahet irn Gltrnde gut ge6rint.

Oft kol lert drob f ich\{ancher halbvonSinnen.

Den rnöcht ' ich wohl dcl Ruh zurücl< gewinnen.

,

Ihr  guten Herrn,  an deren Vorcletg iebel

I ) ies Hauslauch wächft ,  e in ehr l icher I 'oöt

Verf ichert  euch,  dafs i iberal l  d ies Uebcl ,

Mehr als ihr wifstrrnd glaubt, irn Schwange geht,

Dafs n icht  Phyf i l< ,  n icht  Ethi l i ,  Codex,  Bibel

Ptäfer-r'ativ und Heilungsmittel räth.

Nur gutes Glücl< und rvacl<rer  Weibcr Gnade,

Son(t  fchützt  euch nichts vor d iefcr  St i tnpaladc,

,29

8.

Und weil es denn nun einmahlfo aufErden

Von Anfang war', tagtäglich fo noch iß,

Und fc,fiwerlich auch je anders diirfte werden,

So lang' ein Wolf gern fette Lärnmer fi'ifst:

So rnüfst ihr euch nicht hollertoll geberden,

Wenn euch wrs tr i f t ,  das nicht zu ändern i l t .

DieI(lugheit täth, fich in dieWelt zu fchicl<en,

Und Aug' und Ohr bisweilen zuzudrücl{en.

9 .

Und hiermit feydenn rneinProlog geendet.

, ,  Gott Lob und Danh, dafs wir doch fo weir

f ind !  "

Raunt rnancher fchon. ,, Wenn fich fein Ton

nicht wendet,

5o leyert cr fein Mährchen in den Wind." -

Geduld ! -  Es i f t  dem Arioft  entwendet.

Ich bin daran unfchuldig, wic ein l( ind.

Der er'fte Schalh , bey rvelche ru wir es lefen,

!f t ,  glaub' ich, gar ein Erzbifchof gewefen'
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f ,s waltete vor vielen hundcrt Jahren

0in l(ünig auf denr Thron der Lonrbardey;

Der fchünfte Herr vorn Zeh bis zrr den

IIaaren.

Ich würde nichts zu Aftolfs l(onterfey

In Lebensgröfs' an fchönen Vetfen fparen;

Hielt' ich nur mehr auf Sylbenpinfeley.

Doch dafs ich euch rnit Eineur Winh belehre:

Denht den Apoll  in Vi l la Belvedere.

r t .

Ihr lathet leicht, daß diefer holden Gabe

El felbel rvohl aur wenigften velgafs.

So viel er auch an königl icher Flabe

An L'. l rd nnd \ 'ol l< und Machr voraus bclaß:

So hiel i  es doch, dafs er nach diefern Str lre

Weit rninder fich rnit l-eineur Nächften nraIs.

I(autn fragt '  er vns nech jeder andern Ehre,

lYenn es ntu' hie{i , d'rfs el der: Schönfte

1\  A te ,

2 1 r

l 2 '

Begrei{ l ich macht L iebhaberey,  wie dicG,

Dafs feineur Schlofs an Spiegeln nichts gebrach,

Selbl t  auf  dcr  Jrgd l ief  er  in Fla in und Wiefe

Der Quel len und der Bäche Spiegeln nach.

Er f i ih l te n ichr das Star l ie der Sot t i fe,

Dafs er fo oft vorn fchönen Ich nur fprach,

Fr i ih voru Lever b is fpäth dic L ichter  lofchen

Ward fag für  Tag dies Theura durchgedro.
'  fchen.

ri,,
Nun wrr bey ihrn ein Sclrranz fehr rvohl

geli t ten,

Fru(t in genannt, ein Edelmann aus Rorn.

Vor deur elgofs 6ch rnehr, als jedern Drirten,

In Schcrz und Ernft des Eigenlobes Strom.

Doch ward dcl Satz arrch dann unal wann be-

Itritten,

Als ley er gar der Schönheir Vicedont.

Gerneinigl ich l tand A(iolf  dann irn Glauben"

AIs  w, ,  j i r '  : i ' n  r r r r r  l  a r r l t in  e in  wen ig  fchr .a r rbcn .



(

. ) t

14. '  
t6.

, ,Neirr ,  fag i rn Ern{t ,  g iebts wohl  in a l len , r  Dcf  l (önig fanr l  zwar 'eben kein Bchrgen

Reichen' An diefern Ha, das dern Fau{tin entfuhr'.

Bcgann er e inf i ,  rves Schl iners anßer mir?" Doch hagel t ,  es nun Fragen über.Fragen,

, ,Hert ,  {prach Fauft in,  i rn ganzen Ernf t ,  es Wenn gle ich Fauft in d ie Anrwor. t  längf t  be-

gleichen fchrvur.

Ench wenige der fchönften Mänrrer hier. Man fchtols zu1etzt, degr Junl<er anzutragen:

Nur Einen giebt 's ,  dem rnöchtet  ihr  wohl  . .Auf  !  Stel le rn i r  r l ies Wunder der Natur!

weichen, Ich rv i l l  ,  ich rnufs es fchn rn i t  e ignen Augen,

So wenigf tens er fcheint  d ie Sache ur i i ,  06 recl r t  zu fehrr  t l ie  dein igen wohl  taugcn."

Zrvar liann ich Euch nicht Eure Zweifel wehrcn ,

Doch rvol lc ' ich tvohl  rnein Credo laut  befchwören,"  t7.

rr' ,,Es dürfte wohl ni"ht wenigl(ürrfte lto{ten,

, ,Das nenn'  ich f tarh !  "  Erwiedcrte der l ( i in ig,  Vei i -etzt  Fauf t in ,  ihn hier  arn Hof zu fehn.

, ,Wie hiefse denn der überfchüne Mann?" Er hocht  zuRorn gern zwi fchen fe inenpfo{tcn,

Hierbey verzog et 'Naf 'urrd Mund ein rvenig,  Und fehnt  l ich laurn hinausvorsThorzugehn.

Als zwei fc l t  et  n icht  ohne spot t  daran.  Anch f ragt  er  n ichts nach hohen Ehrerrpof ten,

Allein Fauftin verficherr unterthänig, Nach l\{ncht und Gold. Er dü51<t fich wohl

Sein eigner Bruder fey der lVundelrnann. verfehu.

, ,Ha!  fo l l tet  lht  Bel l inen c in urahl  fchen,  Denn ihrn genügt fe in väter l iches E'be,

Ihr rviirdc felblt den Preis ihrn zugeftehen." Die poöfie ift einzig fein Gcwerbe.'.
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, ,Auch hat  er  l ich rn i t  e ine.-  [ rau behangen

Nach Dichter  Al t ,  aus blofsern Liebestr ieb.

D.ics Weibchen hält ihru Herz untl Sinn ge-

fangen.

So l rat  e ' , rc l r  f ie  ihn rv ie i l r r  Leben l ieb.

Gelr t  er  nur aus,  h i l fGott ,  was für  e in Bangen I

Als drohre ic lon Hans l (nüchlels Scnlenhieb.

So ni f ten f ie zulätnnret ,  ,  wie zwey Tauben;

Nu.-  Noth und Tod l i ' ; t r r r  Eins dcur Andcln

rat tbcn."  - -

19 .

, ,  Ich ntu{ !  ihn fehn,  den re izenden Poötctr ,

Und ho{tet' es urein befl-es l(anttnergut.

Denn neben ihn,  fo fchön er  i f t ,  zu t reten,

Dühf ich irr nrir noch irnmer guten Muth I

Auch -  fcr l l  rn ich juf t  d ie Ei fcLfuchr n icht  tüdten'

( ic{ i tz t  dcn F.al l  ,  dals Er 's  zuvor tn i r  thr t t .

I ienn,  ' t l ic  es lchejnt ,  i f t  er  e in gutcr  l (nabe,

r \ lan f indct  das fc l r r  of t  bev Dichtergabe" '

Ich l<ann jr auch, fo gut wic bcy dcrr Alten

llit Dichtern oft dcr gröfste Türft gethan,

Mit dern Bellin vertrarttc Flcundfchafr ha'lten'

Denn bringt Hans Quaft gleich rrtanchcs artf

d ie Bahn,

Wie f ie wohl  of t  in Purrcto Punct i  fchal ten,

So i f t  das doch mei f t  nur Gewäfch i tnd Wahn.

Graf't doch Hans Quaft rvohl rnehr auf diefer

Wc ide ;

Wcr zcichnet ihn dnrlr gleich urit fchwarzer

I(rcide ?

2t .

Matr hritde rnir den Dichter, wie tnan wolle.

Sein Pindusborn fetzt  doch ein edles Blut .

Die Menfchenpflicht l<ürzt er an ihrern Zolle

Wohl nie fo arg, als fein Verächter thut.

Et  achtet  rnehr in fe iner Lebensrol le '

Denn andtesVol l<,  auf  Wahr,auf  Schön und Gttr

I rn Ganzen, t raun !  er fcheint  an Dichterhänt lcn

\Yei t  rn inderSchtnutz,  a ls in den andern St int len '
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Es helr-fcht gcwifs dutch alle Facultätcn

Der Lchr- Welrr- Nähr- rrnd Zehrbeflillcnheit,

VonrNichrs enrpor bis zu den höchften Räthen

Viel Schurkeley und Niederträchtigkeit.

Nie fernte noch die I(afte der Poöten

Von Redlichkeit und Hochfinn fich fo rveir,

lVie oft hat dort der Henlter holen nrüllcn I

Von Dichrern wild man felten fo was rvi(fen.

,  2 t .

27. Doch, däucht tnir ' ,  l t r t  der Schach der

Ein Schluß hieraus kann fchn'erl ich urich Pädagogen,

betrügen, Wiewohl recht gut bezahlt ffir Rath und That,

Nicht Geiftesluft  nur fchlürfet der Poöt: Des rvachetnVolks noch nicht fo viel erzoge n"

In feiner l(unft rnufs auch ein Ailel licgen, Als Poöfie urnfonft erzugen hat.

Der ir, das Herz des I(ünftlets übergeht.

An folclr ein Herz vertraulich fich zu fchnrie. 
t) - - manct alta mutc rcpofum

fwücium Paridis - -

ggn x+) Eir  Lott€i le -  Col lecteur i I  Braurrfchweig, <ler

scheint räthricher.(iir rnrnche Majeftiit, 3:1"'"ä:"#:liij:"];:"1fl:,'':i::Ji:1rt;:lfii',"J:
AIS VOn VeZie t ,  Von MUf t i  t tnd  VOn Ba l l ' cn  

r ie lo fe  uach Ar r le i t r r [g  des  Adre fs  -  Ca le ] r i le rs  umler
zu  aqr fenr le r r ,  durch  des  fee l .  \ ' / l u fäus  mora l i f chc

Anbeten  Und -  vCr r .Ä then ( i c |  Z r i  l t { I , . : l i ,  f  ind .erk lapper  aoch n ich t  ha tbe l l t rn  la l le t ,

24,

Der Poölie fpricht zwar Herr Heinrich Carnpe,

I)cr Rathpapa, nicht al lzuviel zu gut;

Beleuchtet fie tnit der bewufsten Larnpe

Der Auflrlärung und rvatnt fein jungesBlut. *)

lhrn gilt es mehr, was etrvaHeinrichHarnpe,'r)

I)el Collecteur, der Welt zurn Beften thut,

Deß Nahrungsfleifs in Briefen unfranl<iret

Die halbe Welt urit Lofcn bornbarditet.
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Drum blieb ihr auch det Weife ftets gewogen,f)

Wrs auch Jak Spleen oft nach ihr fchlug unrt

tfat.

Er tlete zu! Mit diefer Art voir l(ranhen

Dient es zu rr ichts, urn ihren Pips zu zanken"

t l

Es la[s'Apoll  ihn und auch Den genefen,

I)et irgcndrvo in einern Landsiournal *) -

Mit Stauncn rnuß ein weifer tr{ann es lefen -
'ft'actatc farnt Tractätchen ohne Wahl

Zufarnrnenfegt rnit feinern grofsen Befcn,

lirnpor fic thürmt znrn Landes -Ehrenrnahl,

Den Bcrg ulnranzt unrl  jubi l i r t :  Man mcrke

Die Seltenheit der fdhönen Geifteswerke!

B ü r g e r .
' )  S .  K a n t s  C r i t i k  d e r  U r t f i e i l s k . l f r .  S .  : i t .  f
r v )  Ä r ) l r a l c t r  d e r  B r a u u f c i r w e i g -  L ü r r e b u r g i f c b e n

C h u r h u r i e  -  s - o ( i n  E r I c r  i n r  l t a h m e I  d e r  H e n o r e -

r e r e L  d a r t r f z u  ß r , l z i r t r  l c l r i c l ,  d a 1 !  f i e  f i c h  f o  w e n i g
n r i t  f o l c h e n  \ \ r e r k c r r  a l g ä b e u ,  r l i e  t l o c h  a m  E , r r d e  a l -
l e i r r  a u f  < t e m  S t r o r u e  < l e r  Z e i t  o b e r r  b l e i i r t r r  u n d  d e l
l l r h m  e i n e s  V o l k e s  a l s d a t r n  l o c h  r  e r h ü n d i g e r r  )  v c n u
e i l c r  ü b r i g e  g e l e l r t e  W u l t  l a n g l t  z L r l l o d e l  g e { u n k e n  i f t ,

( D i e  f o r t l c i r u n g  i m  r ä c l l l t r  S t ü c k , )

l I .  Ueber

''i

r-i!t"

/ 1'.t

d e s

I I .

f J e b e r

D a n t e  A l i g l i i e r i  g ö t t l i c h e

C o m o d i e .

Einer der c igenf ten Sondcl l inge,  d ie je unter

Gottes Hirntnel herurngewandelt find , und

eincr der grofsherzigftc4, tieflinnigften, ein'

fä l t igf tcn,  ächte{ ten Menfchen war Dantc.
'Weil 

jenes den Lefern feiner Wetlce natürlich

zueril auffallen rnufs, und weil Dichterfinn

und Dichtcrwel'th unter einer mönchilchen

Ver i r le idung, eben fo wenr 'g a ls Tngend inr

I ( i t te l ,  von gerüeinen Bl icken €l l tannt  wi l 'd ,

per laf fen dic mci( ten ihn lv ieder '  ehe f ie ihn

roch gefunden haben. Daturn ift €r auch dern

Spottc fchr  ausgefetzt  :  manchetn \1 i tz iger

r .  B  r .  s r ,  l {
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Kopf ift es wert leichter, ihn lächerl ich zu
machen, als nur Einen Zug feiner Gröfse in
lich überzutragen. Alfo nicht uru rneines Lieb-
l ingsdichter:s zu fpotten, fondern uln unge.
ftört recht viel Gutes von ihrn fagen zu hön-
nen, erklärt ich gleich zu Anfange, daß feine
Seltlarnkeit mir eben fo ftarh auffällt als irgen,l

iernanden.

Nicht richten will ich in diefen Blätrern
über den Dante - die Stirnrne derVöll<er untl

Jahlhunderte hat auch längft gerichtet _ nur
bel iannter möchte ich ihn unter uns rnachen;
ein fchwaches Bild feines Geiftes entrverfen,

wie ich es mit meinem Gefühle abzufaffen

vennag. Wie leicht i f t  es überhaupt, einen
grolsen Menfchen und einen grofsen Dichter
zu loben oder zu tadeln ! Wie leicht, einen
dürlen Scheiterhaufen aus uroralifchen oder
aeltlretifchen Regeln aufzubauen, trnil dnnn
ohne weitre Umftände ein Auto cla fe anzu.
ftcl len! Hingegen in die Zufanrmenfetzung

24r

eines frernden Wefens eindtingen, es etlten'

nen, rvie es i f t ,  belaufchen, wie es wurde,

nicht allein die verliehene l(raft gegen das,

wrs ße gewirkt hat, wägen, fondern auch den

ganzen Ztfanurenhang det Dinge , den Wi-

detftantl odet die Hülfe des vielfach bilden'

den Schichlals rnit bercchnen: das fodert

rnehr, aber belohnt auch.

Wenn ntan von einem Diehtelgeif te teden

will , defGn Individualität fich leinen Wct'lten

in ihren fein{ten Zügen eingeprägt hat, fo

kornmt noch das hinzu , dafs es lchwer ift,

Worte zu. findcn für das Wahrgenotnntene

uncl innig Gcftihlte' Alle Abftralttiorren find

fo unbcflriedigend ! Untl wem es nicht an

ihnen genügr, der fchteibt fo leicht über fei'

nen Dichtet wieder ein Gedicht was dann den

Kunftrichtetn grofses Aergerniß giebt. Daher

hornrnts auch wohl , drfs fo viel flaches in die'

fet Art gefchrieben ift, und fo wenig, das ein'

gLi{e' Die, welche reden könnten" fiihlen

I



tlie Schwierigheit am {tärliften, und genielserl

l ieber irn Sti l len.

. In unferrn Zeitalter ift Dante felblt leinen

Landsleuten, außer dcn gründlichererr l(cn-

nern ihrer Sprache und Lit teratur, wenig be-

kannt. Seine Dunkellreit wird ihnen irnmer

undurchdringl icher, feine Sprache fremder,

der rnännliche l( lang feiner Verfe rauher und

barbarifcher. Es thur mir leid für die ltaliä-

ner, dafs tie ihn fo wenig leßn. Ehedern war

cs nicht fo, wie die unzählige Menge von

Ausgaben und Comrnentalen, und die Anftel-

lung eigner Lehrer zur Auslegung der gütt l i -

chen Cornödie in mehrern Städten lrerveift.

Allein Dante fchrieb nicht für l(öpfe, die in

Elgötzen gewiegt fevn rvol len, ohne zu den-

ken, nicht f t i r  Ohren, dcnen nur die Schrnei-

cheley glatter und inhaltsleerer Poöfie gefällr.

SIie würde er erftaunen, rvenn er jetzt auf-

erftünde, und das fchüne Land, das der

Apennin theilr, fo verändcrr fahe I Wie wtilde

L

a47

ihm überall der Anblicli gefunkner Ktaft ent'

gegen kornrnen ! So vollet Barbarey , Aus"

fchweifungen und Greuel das Jahrhundert

war,  wor in er  lebte,  fo f teh ich doch nicht  an,

es dern jeizigen wcit vorzuziehen' Denn da-

rnahls honntc d ie Nat ion noch al lcs werden:

ietzt  i f t  f ie  g ew e fe n,  was ße werden konnte,

-  Jenle i ts  der Alpen,  rn i t  den I ta l iänern zn

tprechcn ,  f indet  Dante v ie l ic icht  noch Meh'

^ :
rere,  d ie fahig { ind,  gredc diefc At t  des Dich'

terwerthes zrr begreifen. Freylich ilt es ab'

fchrechend, bey iedern Schr i t t  fe ine Zuf lucht

zu einern Cotntnentar nehtncn zu rnülTen, der

zurvei len noch verworrener i f t  a ls der Text ;1)

i )  Z i e m l i c h  b e f r i e d i g e r r d  I r l , ' .  i c h  d i e  E r l ä u t e r u r -

g e n  i l e s  P o r r p e o  l f e r r t u r i  i . f u r t i ' r .  S i e  f i e h e n  t t r

r u e y  A u s g r b e r r  d . e r  1 ä n r n r i r c  h c t r  V r - e r k e  d ' s  f ) a r r t c  '

V e r r e d i g  b e y  A n t .  Z ^ t t n  t : t e  u n d  1 7 6 6 '  V o r

ü e r r  ä l t e r t r  C o m m e n t a t o r e n ,  [ - ; . l r d i l r i ,  V e l l i l t e r l o ,  D a -

n i e l l o  u .  f .  v .  v a t r l e  i c h  A l t c ,  C i e  d e r r  D a n t e  l c l e n

\ v o l l e n .  S i e  g l e i c h e n  e i r r c m  l i r , i l e r r r  \ r ! - a l d e  -

'  
U n d  v i e  d e s  \ r a l d e s  r a u h  r  c r w a c h f i r e  n i i l ' l r r i l r

Befchaffen war,  i i l  nr i r  zu fagen l t }wer '

D e n n  n c r t t c  F u r c h t  c r r L c r r t . r  r t " ' h  t t i r r  B r l J r " r '



I
lr

I 244,

nur durch Geduld und An{trengung rvird

[ lan 'verrraut mit diefenr Dichter, und er{t

beyrn zweyten oder dritten Lefen gelangt rnan

zurn vollen Genufs. Aber das ift ja auch bey

vielen Dichtern des Alterthurns der Fall. Und

dann verdient er, feinen dichterifchen Werth

abgerechnet, noch in einer andern Hinf icht

l tudirt  zu werden. Er hat in einern Zeitalter

gelebt, welches uns, einiee Chroniken ausge.

nolnmen, wenig fchri fr l iche Denkuräler hin-

terlaffen hat. Hell und treu fpiegelt ßch das

Bild deffelbcn in fcinern Gedicht. Ich wüßte

nicl:ts , was dem , der die eigenthürnliche

Wendung,  we lche zu  der  Ze i t ,  bey  dern

Volke die menfchlichen Angelcgenheiten nah.

tnen, ergründen will, grölsere Auffchlüffe

geben hönnte, als die gött l iche Cornödie.

Auch fühlen die Italiänilchen Gefchichtfchrei.

ber den Dante als einen gewichtigen Zeugen

übcr eirrzelnc Urnltände an, zurveilen felbft

in Dingen , wo das Inter:e{le feincr parthey,

i
I

I
I
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der Gibellinen, ihn von der Wahrheit hättc

ablcnlien können. Da, wo Hornets Rhapfo'

dien verwahtt wertlen ' inr innerften Tempel

der Gefchichte, hat er fein ernltes Werk nie'

dergelegt, zur Urhunde über ehemalige Ge'

fchlechter. Eben utn diefer Nationalität wil'

ten, utn diefes engen Bezugs willen auf ilie

darnahlige Verfaffung feines Vrterlantles, u'o'

rtrit Dante fchrieb, lnuls man nothrventlig

einige Kenntnifs der Zeiten mitbringen, rrtrr

ihn rnit  lntereffe zu lefen, und aus deur tech-

ten Gefichtspnnkte zu betrachtenl untl hier

ifts eben, wo es tnanchetn l(ritilier fehlt, der

lich nichr clcfto wenigcr anrnafste, ihn zu ta'

deln. Hineinträuuren urtfs tttan fich in jenes

. hetoifche nrönchilctre Gewirr , rnufs Guelfe

otler Gibelline werden, fonft wirft mall das

Buch rnit Ueberdruls wieder weg'

Italien war lange vorher fchon, aber vor'

züglich in det letzter Hälfte des dreyzehnten

Jähthuncterts iu einer von ienen lreftigen
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Gähiungcn; wo nebft deur Abfchaunr oft auclr

die beftc l(raft der I\{enfchhcit zuqlcich weg.

braufet .  Befonders wat d ie Lornbardey und

Toskana zahllofen Fehden zutn Raube gege-

hen, d ie f ich unaufhör l ich erneuerten,  indern

f,rft jeder Friedensfchlufs den Samen künfti-

gcr  Spal tungen { t reute.  Richt iger l iönnte man

tägcn : es rvar dort nut Eine ewige Fehde Al.

Ier gegen Allc. Das Anlehen def l(ayfer galr

n ichrs nrehr,  und docl i  gab es fon{t  l<ein

Ober l raupt"  rvelches Macht gehabt hat te,  d is

trotzigen Städtc zrr einern Ganzen zufatnmen

zu ordnen und f ie ihre Freyhei t  er t ragen zu

lehren.  Hct ' rcnlos uar das Laird r rnd faf t  jcder

k le inc Thci l  de{fc lben von rnannichfal t iger

Unteldt 'üchung gequäl t .  Die darnahl igen Men'

fchen warcn muthig und l tark:  der Lomant i '

fche Gei l t  r i t ter l ichcr Abenthener Icbte i r r

ihten Unternehrnungcrl. .Allein zu diefern ge'

fe l l te f ich die b l inde Wuth del  Fact ionen, und

machte das Spiel  del  Leidenlchaf ten verworre-

F',

ncr und rv i ldcr ' .  Guel fen l i impften gcgen

Gibe l l inen i  Grafcr l  und Btrone t lnter  l ich

und gegen die Städte;  d ic[e gegen l t le inere

SLäcl te,  urn { ie zu unter jochen, oder gegen

gleic l - r  mächt igc aus Rival i tät ;  i rn I t rnetn dct

Stadte * ' iederurn die Edeln gegen das Vol l<

und das Volk gegen die Edeln,  oder auch

'Gefchlechter  gegen Gefchlechter '  Al les,  rvas

lrur von I(räften de s Ha{fes und der Feindfe'

, l ighei t  im Merr fchen l iegt ,  wulde wttndetbar

,entwicl<elt untl geftär'l<t. Die Moral einfacher

heroifcher Zeita\rct ilt es, feir-re Freunde zu

lieben und feine Feinde zu ha(len, beydes

gteich htäftig' Hier hingegen gelt die letzte

Pflicht bey rveitetn als die rvichtigfte; wer

'feine Beleidiger nicht nrit unzel'ftörbarer Er'

rb i t te lung vet fo lgen konnte,  tar tgte n icht  zr t r

Fährung der üf fent l icherr  Angelcgenhei ten'

Gtofse 
' fhate rr  zu gtofsen Zrvecken l<onntcn

hicbt  gelchchetr ,  denn iede urnfa{ Icnde Aus'

f icht ,  welche die Herzen hät te erwei tern,  und
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durch rnächtige Triebfedern über das enge

Interef fe des Augenbl ic l<s erheben kdnnen,

hatte die Ungewilsheit der Zeiten umnebelt.

Wenige kannten Patriotismus; falt niertran<l

wufs ie,  ob er  e in Vatet lani l  habe: der heute

noch eines blühenden Glüches in fe iner Stadt

genofs, war morgen viellcicht feiner Güter

beraubt und ein Flüchtling. Auch die beyden

Partheyen, wovon die e ine das Anfehen des

?abftes und der I ( i rche,  d ie andere die Rechto

rler Kayfer zu verfechten lchien, ltärnpften

oft nur für fich; jeder ltnüpfte feine eignen

Freundfchafren und Feindfchaften an die Nah-

lnen von Guelfen und Gibellirren. Freyheit

fchrie das Volk , und Anarchie trug es irn

Sinne.  Mäcl i t ige rat tbten,  Tyrannen würg'

ten,  Pr ief ter  t r icben Verrath,  uni l  der hei l ige

Vater zu Rotn war meiltens Erzengel der

Zrvietracht,
'Wenn 

rntrn fi:h von diefen Scenen zu detn

hir rn 'errdet ,  was zu derfe lben Zei t  d ie Weni"

219

gen, welche lich rnit Bi.icher leGn und Bücher

fchrciben, rnit  lelnen und lehren befaßten,

zrvifchen ihren vier Wänden trieben, fo wird

rnan in eine ganz frernde Welt, ohne Zufarn.

rnenhang, fogar irn feltfarnlten Widerlirruchc

rnit  jener, verGtzt. Es i f t ,  als häne jernand

zu einer fantaftifchen Unterholtung die con-

trallirencl{ten Theile aus zwey verfchiednen

Weltgefchichten rnit einander ver.rnählt. Wäh-

rend die thätige gröfsere Hälfte des Menfchen.

gefchlechts edle Fülle von Lebenshräften in

heifscn I(ärnpfen verfchwendete, hielten die

fpeculirenden l(öpfe in einer aus vorigen Zei-

ten herahgeerbten Erltarrung zurn Theil rnir

vielern Scharff inn, zuut Theil  auch durch

blofse platte Pedanterey ßch felbft gefangen,

Nichts wußte nlan von allem, rvas nützlich ift

zu wiflen, und bekürnrnerre fich auch nichr

darunr; aber fehr ltarh war man in det Äftro.

logie, und ntitunrer auch in der Nehromnntie.

Die hei l lofefte unter al len pedanter"y.,r,
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l \ {önchspedrnterev,  hat te a l lcs,  was man mit

dcrn Nahurcn Will'cnfchaft ehrte, in urrnatür-

l iche Foruren gezwängt,  rv ie unter  I ( lo{ terre-

'geln;  wer a l fo Iernen wol l te ,  begab f ich

gleichfcnr untel l(lolterdifciplin, und mufsrc

cin großes Maaß vorr  gefundern Menfchenver-

f tande rn i tbt ingen, rvenn diefer  n icht  in der '

eingelchränhten Luft und Lebensatt verdutn-

pfen follte. Die geachtet(le utrter den Wi(Ien-

fchaf ten,  d ie Theologie,  wat vor a l len i t t r

traurigften Zuftande , weil fie arn tneiften cul-

tivirt ward. Die heiligc Schrift wal längft

nicht rnehr der Codex del Wahrheit für' lie,

und konnte es nichr feyn,  denn tnan ver l tand

die Ktrn{t, alles aus ihr hereus uncl in lie

hincin zu deuten.  Auf  d ie Sätze des Phi lofo '

phcn - man hannte daurahls nut den Ar-ifto-

te les -  gründete urau das chr i f t l iche Lehr-

fyf tenr,  und man hi t tc  d iefe hcrctogenen

f ' l rc i lc  durch einc fp i tz f indige Dialekt ik  {b

t r u l end t i l t i g  i n  e i t t e r : de r  vc rw i r r t  und  ve r

2f'r
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pickelt, dafs Ariftoteles Glbft, rvcnn er rvie-

der nuferftanden wäre, Schwieligkeit gefun-

den haben fol l te, 6e zu fcheidcn. Der höchftc

Punl<t der Weishcit  in der Phi lofophie war's,

gcgen al le di lputiren zu können, unrl  imrner

Recht zu behalren. So einer hiels ein Doctor

ittfragaliilis, In tlen I(öpfen dieler Leure

wurde Ariftoteles felbet ein Doctor irrcfra-

gabilis, oder auch ungeachtet er ein Heide

gewelen war, fo etwas von einern fcraphifchen

Lehrer zuhünftiget Gläubigen. Zu allern die-

fern kam noch das entfetzl iche Latein, deffcn

lnan fich in der darnahligen gelehrten Welt

bcdiente, welghes durchgehends aus Barbaris-

men, nicht blofd in der gramrnatifchen lrorrn,

fondern irn innern Wefen beftand, nnd al lein

fchon hinleichend gewefen rväre, dcn gradc:r

Einn für Wahrheit mit unauflöslichen Banden

der Finfternifs zu urnft{icl(en. Hatte jernand

auch gure Gedlnhen, dic nicht fchola{tilcir

odet rnyftifch waren : in d e r Sprache honnte

h \ > . *  -
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er lie nicht fagen. Dennoch wufste man fich

fo viel datnit, dafs rnan die Wiffenfchaften

beynah zu entadeln glaubte, wenn man datü-

Lrer in der menlchlicheren Sprache des Vollis

re dete.

Eine einzige fchöne Blüthe des menfchli'

chen Geiftes rver ernporgefprofst, nicht in der

Abgefchiedenheit der Klöfter, fondern unter

Menfchen, die das Leben rnännlich un<l hraft'

voll geno(Ien, untet Spielen der Waffen und

ern{ten Gefechten, untl der Schweils rü}lnli-

cher Thaten hatte fie bethauet, Dic liebliche

Sängerhunft der Provenzalen rneyne ich ' die

etwan anrlerthalbhundert Jlhre vor Dante's

Zeit in ftidlichen Frankreich zuerft 6ch bil'

dete, und dann in Spanien, I tal ien, Deutfch'

land und England die l iebfte Ergötzung der

Ititter und Datnen wartl, Ritterliche Thaten

fang diefe Poöfie, unrl  r i t ter l iche Liebe und

Frende, und nie hatte noch eine Dichtelzunft

fo zart um Liebe geworben, fo fittig ctlangtc

Liebe gepriefen, fo unfchuldig frornrn den

Gegenltand der Leidenfchafr vergöttert. In

verfchiednen Sprachen wtrrde diefe Art zu

dichten nachgeahrnt, und die toskanifche Poö-

fie erhielt ganz ihre Geftalt von derfelben.

Schon feit dernAnfange des dreyzehntenJahr-

hundelts dichrcten Viele nach Provenzaten.

Sitte toskanifche Canzonen, Sonette und Bal.

laden, aber erft  hurz vor dem Dante und zu

feincr Zeit gefchah es rnit rnehr.ernr Qlück

durch Guinicelli, Fr* Guirtone von Atezzo,

Guido Cavtlcanti ,  und Mefie r Cino von pif toj*.

Von Dante felbft find eine Menge Lieder die-

fer Gattung vorhanden, unil fowohl die feini-

gen als rnanche yon denen feiner Zeitgenollen

*ürden nicht ganz vergeffen worden feyn,

hätte nicht Petrarca an zaubel'ifcher Hlrmonie

i les Ausdrucl<s und Engelreinhgit der Empfin.

dung olle feine Vorgänger fo weit übertroffen.

So war die Welt,  in rvelcher Dante lebte.

Gäbe es eine gute Biogtaphie von ihrn, fil

I
tlr{

I:'*



I

ffi
,q

? t t
r t+

rvürde diefc al le fonft ige Einlci tung in die

göttliche Cornöilie überflü{äg rnechen. Allein,

fo fehr oft auch fein Leben befchlieben ift,

fo fehlt doch viel, dafs nur die dazu erfoder-

fichen hiftorifchen Forfclrungen gründlich und

voll f tändig vorgenotnrnen, und noch weit

rneht, dafs feine Schiclifale dalgelleilt rvären

rnit Sinn ftir die Eigendrürnlichkciten des Men'

fchen, des Dichters, den f ie bi ldeten und be'

t lafen. Schwerl ich i f t  wohl zu hoFren, ein

Ital iäner wcrde diefs leif te n, und ein Ausiän-

der k a n n es nicht lci f terr ,  wenn er nichr

etwan italiänifche Bibliothelien benutzcn darf,

wo fo vieles, zur I(enntl i fs iener Zeiten

Brauchbares, noch ungeL:l'aucht liegt' Indef'

fen 6nd dern liünftigen Biographen des Darrte

doch als die vorzliglichften Quellen dic gÜtt'

liche Cornödie felbft, danlr feine übrigen Ge'

dichte und profaifchen.Schriftetr zu ernpfehlen'

Unter diefen lctzten i f t  eine, rvelche die Ge'

frhichte feiner erften Jugcndliebe ztt einenr

{l o t': r,ti'

f lotentinifchen Mädchen, Beatr ice Port inal i ,

en thä l t ,  und über ' f chr ieben i { t :  Neues Le .

b e n  d e s  D a n t e  A l i g h i e r i .  D i e f s  B ü c h .

lein ift die Frucht feiner jüngetp Jahre, aber

doch fchon rnit dern Sternpel der Seltfarnlceit

bezeichnet, dcl feine fpätcrn Schriften fo

ganz einzig charahtetifirt. Es ift gelchrieben

rnit der Einfrlt und Aufrichtigkeit. des I(indes,

uri t  dern warrnen thürichten Herzcn des Jüng-

l ings, ach! und mit dern t iefen Gefi ihl  des

Mannes für das eng begränzte, arme, be-

{tandlofe des Menfchenlebens : fo velloren

durch alle Himrnel fchwärrnend, und fo an.

fpruchlos und gut und unfchuldig daheirn auf

Erden - rnan hann es nicht ohne wunderbar

elgreifende Rühlung lefen, und doch zrrwei-

. len wieder nichc ohne Lächeln. Ich glaube
'rnich nicht von rneinem Heuptzwcche zu ent.

fernen, rvenn ich einen l<leinen Auszug aus

diefern Buche gebe. Aufserdern, r laß es die
jugenillichen Sitten, die ganze Ernpfindungs-

r .  B ,  : .  S t ,  S

t-
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lyeife, den Hang rler Fantafie, den geheirnea

unauslöfchlichen Durft der fchrinen und ftar-

hen Seele diefes Menfchen lebendiger dar-

ftellt, als irgend frernde Befchrcibungen es

thun hönnen, l teht  es noch in e iner nähern

ßeziehung rni t  der g6t t l ichen Cotnödie.  Wir

werden dol t  noch rnehr von Beatr icen hören:

fie ift vorn Ende des zweyten Theils an durch

den ganzen dr i t ten die er l te unter  den han-

delnden Pel fonen.

Frühe Eindrücke Cer l ( indheir  waten's.  d ic

nachher {iir Dante's ganzes Leben fo rnächtig

bl ieben. El  hat te noch hauur fc in nenntes

Jahr vol lendet,  und Ber ' , t r ice war beyrrah von

gleichenr Al te l  nr i t  ihrn,  a ls er  l ie  zurn et l ten-

rnahle fahe,  , ,  i r r  dcrnüthige und anf tändige

Purpurfarbe gcl i lc idet  ,  gegt i r tet  und ge-

fchrnücht  auf  d ic Weife,  wie es ih lern zarten

Al ter  ge z iemte,  "  A.hndung dulchlchaucne

den l (naben, { ie rverde dic Hcrr in fe ines

Lohens  f eyn ,  und  vo r l  de l  Ze i t  f o r t an .

,  l  l l

$7

, ,  beherr fchte dcl  Gott  der L iebc fe ine Seeie"

die to früh ihtn anvetmälilt wofden war.''

, ,Nach fo v ie l  ver f  ofsnen Tagen,"  lagt  er t

, ,dafs gerade neun'Jahre vol l  waren fe i t  der

oberwähnten Erfcheinung lener Holdfeligften,

begab es fich arn le tzten diefer Ta.ge, dafs

cliefs rvunilerrvürdige Mädchen tnir erfcltien,

gel<le idet  in fchneeweifse Fatbe,  zwi fchen

Twey holden Frauen von re i feren Jahren als

l ie,  Sie g ing durch eine Stra lse und wandte

die Augen gegen die Stel le ,  wo ich vol ler

Furcht  f tand;  und nach ihrcr  urrausfprechl i '

chen Freundl ichkei t ,  d ie jetzt  in den ewigen

Reichen belohnt wird, grüfste fie urich ttt"

gendlich, fo dnls ich clamahls jetles Ziel der

Glüchfeliglteit zu erblichen glaubte' Die

Stunde, da ihr  l iebl iches Grülsen 2u nr i r  ge"

langre ,  war grade die neunte des Tages'  Unr l

weil clicls clas erfte Mahl rvar, dafs ihre Worte

fich tegten, tttn ztt tneitlen Ohren ztr horn'

men ' fühlte ich folche Süfsigheit, U.6 ;;5 rtie
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berrufcht mich von dcn Leuter.r entfernte,
nnd in eine einfarne l(arnmcr flüchtete, uncl
en die Freundliche drchte, Und während ich
an fie dachte, überfiel mich ein fanfter Schlaf,

worin mir ein wunderwütdiges Geficht er-
fchien." - Hierauf befchreibt er das Gedicht
und fagt arn Ende: ,, Als ich nachdachte über
das was rnir erfchienen war, befchlofs ich es
vielen berührnten Dichtern (tr.ovatori) iencr
Zeit wifen zu laffer, uncl da ich fchon durch

mich felbft die I(unft, Wor.te in Re irncn zu
fagen, erkannt hatte, befchloß ich ein Soneti

zu machen, worin ich alle Getreuen der Liebe
grtifsen, und mit einer Bitte , fie rnöchten

über rnein Geficht urthei len, ihnen fchleiben

wollte, was ich in meineur Traume gefehea

hatte. Und da begann ich diefes Sonett: ,' -:

Auf diefc Arc flicht er viele Sonette und Can.

zonen in das Buch ein, und imrnel fo, dafs

et 'die Empfindungen, die aus den Gedichten

arhtnen, vorher, als wirkl ich gehabt, zu be.

tf9

fchreiben fich bernüht. Man fieht, es fiel ihrn

nicht ein, Erfindung ocler Kunlt dabey rruf'

zuwenden: er fuchtc irnnFr nur den unaug'

fprechlichen Seufzern des Herzens Sprache zrt

geben. Liebe ,entwickelte irn Jüuglinge den

Diohtergeift; Liebe fonderte ihn, wie et felb{t

fagt, zuerft  vo,nr geuteinen Haufen t),  und

erhob ihn und noch einige Sängcr feiner Zeit

fo weit äber die älteren **).

Nach jenern Gefichte nrhrn leine blühcnde

Gefundheit ab, man fal-r in fejnern Aeulsern

die Spuren der Liebe. Viele wünfchten fein

Geheirnnifs zu errathen und flagten: rvas

daran Schuld fey? Er gelland: die Liebe,

denn das ltonntc er rricht velhehlen. Und

wenn fie ihn fragten: Liebe, für wen? bliclite

.tr fie lächelnd an, und hgte nichts,

i Einlt fah er feine Gelicbte an einern hcili.

gen Olte. Zwifchen ihrn und ihr fafs cin

r )  In f .  I [ ,  lo * .  ros .

ra )  Purg .  XXIV,  s r ,  u .  fo lg ,
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rfchiirres llädchcn , rvclches glaubte , feine

Bl ic l ie z ie l ren auf  f ie,  t rnd ihn daher ofr  veF

w'-rndcrt  ankh.  
'  

Dieß brachte ihrr  auF den

'Gedanl ien,  das holde Mädchen zum Schirnt

rfrir die Wahrheit 'zu machen, Das that et

denn auch ein ige Jahre hindurch,  d ichtete

fogar zn ihrern Lobc,  und hlagte,  a ls f ic  d ie

Stadt  vel l ie fs ,  vol l  Befolgni fs,  nun [ 'erde fe in

f t i lscs Geheinrni ls  verrathen wetdcn.

, ,Nach der Abrci fe r l ie fes holden Mäd.

chens,  fährt  er  for t ,  r ,gef ie l  es t letn Herru

der Errgel  zu Gincl  Hert l ichheir  e in junges

I \ {ädchen von l iebl ichct  Gcf ta l t  zu rufen,  d ie

in der obgenahnten Stadt  fehr bel iebt  war.

Ihrerr  l (ür 'pet  fah ich l iegen ohne Leben und

vie le Frauen umhet,  d ie fchr tn i t le idsvol l

q 'e iuten,  Ich er i r rnerte rn ich,  daß ich f ie ür

Getillfchaft jener Holdfeligen gefehen , trnd

konnte l re ine Thräncn nichr zurück hal ten;

rveinend befchlo ls ich ,  e in ige Wolte auf  ihre n

Tod zu fagen ,  zuru I  ohne dr ' r für ,  dals ich f ic

\.

P 6 r

cinf t  mi t  urc iner Hert i t t  gefehen; und 'h ievol .

berirhrt' ich etwas irn letzten Theil dieler

lVorte, wic es dern offenbar ift, der ße ver'

lieht, und da fagC ich folgende zwcy Sonette"t

So fi.ihrt er dann den kindlichen Roman

weiter, rnahlr einzelne Scenen urit fplechen'

der Wahrheit aus, offeubart alles ' lvas er ge'

dach t  und  gc füh l t ,  f e i ne  Ahndungcn '  f c i ne

Gef ichte,  I 'c i r re Leiden urrd Frcuden'  Wie

ihm der Gott  der L iebc befohlcn '  fe ine Lei '

denfchaft wie<ler unter dem llange zu eiiret

Ancletn zu verfchleyern; lryis ihrn Beatrice '

a ls rnan ihn deswegcn bey ihr  ver leuurdet '

einlt ihren Grufs verfagt' Welche Wrinder'

hrafc in cliefern Grufse gewohnt habe ' fo rlals

fchon bey det  Hoftnur:g t larauf  ihrn gewel 'en

fey,  a ls habe er keinen Seind rneht  '  und hät te

iernand ctwas von ihur begclr l t  '  [o rvt i t t jc

deine Antwol t  L iebe gewclcn fcyn '  in  Dernrt t l r

,gehleidet. Wie el bey einern Hochzeitfe{te'

Ca er lie itr einern Zillicl fchöner fraucn gcfc'
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hen, l ich plötz l ich verwandel t  i  wie i la  d ie

Frauen heirn l ich über ihn gelpot tet ,  und er

ßch entfernt habe in die l(atnrner der Thränen.

Wie in thrn viele Gedanhen fiir und wider dio

Liebe gel<ärnpf t  und die L iebe doch wieder

gel icgt ,  -  Die Art ,  wie er  zuerf t  darauf

verfa l len,  etwas eigendich zuur Lobe Beatr i .

cens zu dichten,  erzähl t  er  fo:

, ,, Da viele dr.rrch rneinen Anblicl< das Ge-

heimni lS ureines Herzens begr i f fen hat ten,  fo

k:lnnrcn einige Freucn , die zuf,arnrnengehoru-

lnen waren, urn lich eine an der Gefellfchaft

der andern zu etgötzcn mein Herz wohl ;

denn jede hat te rn ich of t  i lberwäl t igt  gefehen.

Da ich,  vorn Zufal le gele i tet ,  bey ihnen vor-

beyging,  r ief  rn ich eine vun äiefen Frauen;

und die, fo rnich rief, wufste fehr angenehrn

zu rgden. Als ich zu ihnen gekolnlner wat

und fahe,  dr fs rneine Holdtel ige nicht  untcr

ihnen fey, fafste ich Muth, grüfste fie und

fragte:  was ihnen gefal l ig  wäre? Der Frauen

i '
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waren v ie le und unter  ihnen ein ige,  d ie r rnte!

fich lachten. Andre fahen rnich an, unil er'

r rarreten,  ich fo l l te reden; noch andre rede'

tcn unt . ,  ( ich;  von r l ie fcn wandte eine dic

Augen auf : rn ich,  r ief  rn ich bey Nahmen rrnd

fagte: Zts rvelchem Enrle liebft du deine Ge"

bieter in,  da du ihre Gegenwart  n icht  er t r r .

gen kannl t? Sag'es uns,  denn das Zie l  fo l -

cher Liebe tnufs etwas feht neues feyn' Da

fie diefs gefagt, fing nicht allein fie, fondern

auch al le d ie Ändern an,  in ihren Mienen

Erwartrrng rneiner Antwott zu zeigen, Da

fagC iclr diefe Worte: Madonne , d,as Ziel

meinet  L iebe war fonf t  der Gruß von iener,

d ie ihr  v ie l le icht  lneynt ;  h ier in wohnte rneine

Gl i rch{el igkei t  uni l  das Zie l  a l les rneines Seh-

,nens.  Aber wei l  es ihr  gefal len,  mir  d iefs zt r

t ruben, hat  rneine Behelr fcher in,  d ie L iebe,

,Danh ihr. rneine Glücl<feligl<eit in das gefetzt,

vas mir nicht geraubt werden hann. Da fin'

Ben l ic  an unter  l ich zu fp lechen, r rnd wio

\
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nun zuweilen Waffer urit fchörrenr Schnec

gerni fchc f iehr,  fo hürC ich ih le Wor.re,  ge.

mifchr ur i r  Seufzern,  hervothomrnen, Naclr .

denr lie einige Zeir unter lich gefprochen,

Iagte die,  fo zuet f t  mich angeredet,  wieF

delum: .Wir  b i t ten dich uns zu fagen, wor in

diele Glücl<feligl<eit befteht. Ich antwortetet

In den Worten , die rneine Herrin preifen,

6ie fagte hierauf :  Spräche{t  du wahr,  fo hät-

tef t  du tat t  der Worte,  wor in du deinen

Zu{ltnd dargethan., welche von anderrn Inhelf

gedichtet ,  Ich dachte l i ierübet  nach,  und

fchied falt befchämt von ihnen, und lagte zu

rnir  l l lb f t :  Wei l  lb  g lofse Glückfel igkei t  in

den Worten l iegt ,  d ie lneine Herr in iobeno

u.r t r l rn i f t  ureine Rede von €twds Andernt  ge'

rvelen? Daher bel'chlofs ich zunr Inhalr rnciner

Dichtens i t lurer  das zu machen, was meinf

Gel iebte pr iefe.  Ich dachte v ie l  dalauf ,  und

es fchien urir ein zr.r hoher Gegenftand fü6

rureine I(räfte , fo dafs ich nicht wagte zu

26f

'beginnen. Und fo blieb ich einige Tage voll
'Segierde zu reden und vol l  Furcht  zu bc-

gi r r r ren.  "

Diels ganze Gefpräch eines jtrngen Man-
'nes rn i t  c inern rveib l icherr  Zi r l<el  über d ie

,Bedürfniffe feines Herzens ift unfern Sitten

1äußerft frerrld : rvir. mü{Ien uns erinnern, dafs

dnn rah l s  d i e  Ze i r  de t  L i cbeshö fe  wu r .

Ein andres Mahl  war Dante hef t ig kranf t .

, ,  Arn nerrntcn Tage, "  erzähl t  er ,  , ,  da ich

l faf t  unertr 'ägl iche Schrncrzen fühl tc,  l iarn zu
'mi t  

e in Gcdanl<e von rneingrHcrr iu.  Als ich

,eine Wei le an 6e gedacht,  er . inner. rc ich mich
'wieder rneines krärrhelnden Lebens;  ich fah,

rwie f lücht ig fe ine Dauer fey,  wär '  ich atrch

rgetrnd,  und f ing an i ibcr  foch Elend inner-

' l ich zu weinen.  Heft ig feufzcnd fagre '  ich zu

rm i r  f c l b f t :  No thwend ig  i f t ' s ,  d l f s  d i e  ho l t l f e -

i l ige Bc,r t l icc c inf t  f te lbe.  Darübcr f ie l  ich in
'e i t re rö ( tarke \ lerwirrung,  dafs ich die Augen

fchlofs,  nnd tnt iug ur ich zu ängl t igen rv ie e in

l"
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Wahnfinniger, uncl rrrir folgendcs einzubil'

den. Ln Anfang der Verwirrung meiner Fen'

tafie erfcl,ienen mir Gellalten von Freuen mit

f l iegendenr Haar, die rnir fagten: Auch du

rvir'ft ftetben t Darauf erfchienen mir andrp

Geftalten von Frauen, graunvoll  zu Ghent

die mir fagten: Du bi l t  todt! So karn ich in

dcr Irre ureiner Fantafie Cahin, dafs ich nicht

wulste, wo ich war; ich glaubte Franen tnit

fliegenilcrn Haar , wunderfam traurig , lvci'

nend vorübet wandeln zrr feheni ich fah die

Sonnc vetf in{tctt ,  und die Sterne von einet

Farbe. die rnich vermuthen l iefs, 6e weintep,

unrl fchreckliche Erdbeben. Und voll Wun'

dets in diefer lantafre, und vol l  Entfetzens

biklete ich mir ein, ein Freuncl hotntne zu

nir und lage: Weifst du's nicht? Deine Ge'

bieterin i f t  aus diefer Welt gefchiei len? Dr

f ing ich an fehr rnit leidsvol l  zu weinen; ich

scintc nicht al lein in dcr Einbi ldung, fon'

dcrn rnit  den Augen und bndete 6e rnit  wah'
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ren Thränen. Ich glaubte gen Hirnrnel zr,t

fchauen und eine Schaar Engel zu fehen, die

eurporfclrwebren und vor fich ein fchneerveillcs

Wölhchen harten. Mir fchiens, dielt  Engel

längen glorrcich, ich glaubte auch die Worte

zu hören; f ie waren: Hoßanna in der Höhe!

Da fagte das Herz, worin fo viele Liebe war,

zu mir: Wahr i f ts, daß unfre Gebieterin todt

liegt. lch ging daher urn den Körpct zu

fehen, wplin die erlle felige Seele gewohnt

hatte, Ich lahc lie todt, Frauen hatten ihr

Haupt mit einem weifsen Schleyer bedecht;

ihr Antl i tz zeigte folch einen Anblich von

Dernuth, daß es zu fagen fchien: lch foll den

Anfang des Friedcns fchen. In diefer Einbi i-

dung ergriff rnich fo dernuthsvolles Sehnen,

daß ich den Tod t ief,  und fagte: Süfselter

Tod, kotnrn zu rnir!  Sey rnir nicht unhold!, '

-  Hiereuf f ieht er f ie begraben, und bricht

endl ich, irnmer noch in der Fantal ie, rnir
Schluchzcu in Worte aus - ein_ junges. ihnr
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neh verwandtes Mädchen, das vor fe inern

ßett fitzt, giaubt, det Schrnerz del l(ranlt-

heit habe das verurfacht und weint darüber -

Andre Freundinnen irn Zi:mner l;otntnen her'

zu uncl fptechen ihrn Troft ein - er etzählt

ihnen al les ,  ver lchweigt  nur den Nahuren.  -

, ,Von nreincr  Ktanl ihei t  genefen,"  fagt  er ' ,

, ,befchloß ich von detn rvas rn i r  begegnet

war- , zlt retlen , denn mi'- fchicn ca müfle

l icbl iches Ding zu hören feyn."  Das Licd,

worin er diefs gethan, fängt on : Donnn pietofa,

c d i  not ,e l lo etate,  -  Wohl  denen, dcren

Herz nut  lo unfchuldige Leiden hennt!  Sie

d ü r f e n  d a s  B u c h  i h r e s  G e d a c h t n i f f e s

arglos entf;rlten.

Beattkc ftarb irn vier unil zw^nzig{Lcn

Jairr  ihres Lebens'  -  Ein{ t ,  a ls Dante grn2

in feinen Gratn utn lie ve.-loten var' fnh er,

dafs lhn ein holdes Mädchen aus einetn [en'

Iter rlitleidsvoll anblickre" Oft {hh er fre

l t ichhet  wicder,  uud imuret  fchicn f ie gelührr

tz69

trnd ward blafs. Er fuchte lie suf: ihr An.

bl ich el innerte ihn an Beatr ice und ent lockte

ihrn Thränen, Ztletzt fing er an fich urn

ihrer ' le lbß wi l len nach ihr  zu fehnen: i r  wi .

derftrebte, allein das Arrdenken feiner Tr:au-

ten fchien in ihm zu er löfchen. Doch bald

karn es mächt ig wieder.  Eman ein ige Jahre
nach ihrem Tode -  d ie Zei t  g iebt  er  n icht

genau an - erfchien ihur ein wunder.bares

Gef icht .  , ,  Dar in ,  "  fagt  er  ,  , ,  fah ich Dinge,

die nr ich zu dem Entf th lufs brachten,  n icht

wieder von der Segensvol len zu reden, b is

ich es wi . i rd iger thun könnte:  und dahin

zu gelangen ,  f t reb '  ich fo v ie l  ich l iann,  wie

f ie es wahrhaf t ig weiß.  Wenn es dr ,her der

Wi l le def fen i f t ,  durch den al les. lebet ,  daf i

rnein Lcbcn noch ein ige Jahrc daurt ,  fo hof le

ich von ihr  zu fagen, rvas noch nie von kei .

ner ge lagt rvor.den , urrd dann rnüge es dern

Vater a l ler  Huld gefal len,  daß meine Seele
hingehen dürfc,  d ie Hcrr l ic l rkei t  ihr :er .  Gebi : .

i
, i

L- t1 tr---
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ter in,  der gefegneten Beauice zu fehen, d ie

glorreich das Antlitz deffen fclraut, der gebe.

nedeyt  wird von Ewighei t  zu Ewighei t " '

So endigt das Buch' lVlan hann nicht

zrveifeln dafs diefer Schlufs auf die gönliche

Corni id ie h indeute,  dafs unter  der wr inderba'

ren Vi f ion eben die Rei fe durch die Gci f tcr '

wel t  gemeynt fey,  deten Gefchichte.  dot t  cr '

zehlt wir<l. Dante nennt fein Gedicht felbft

eine Vifion *). Es ver{teht fich freylich vorr

felbft, dafs man heine fo umftändliche untl

überall fo genau beftirnrnte Vi{ion haben

l iann;  unü hät te rnan l ie gehabtr  welch Ge-

dächtnifs würde fie aufbervahren können? Die

Ausftihrung alfo, die tattfend kleinen Begeg'

niffe, rlie Gefchichte der Regungen des Dich'

ters faft in jedern Augenbliche feiner Reife,

i f t  h inzugedichtet .  Die phi lofophi fche und

theologi l the Anordnung dcs Ganzen mufs cs

.  r1 prrad.  x ' r l ,  r : r .  

g le ich '

27r

gleichfalls feyn: dcnn wie könnte eine Vifion

1b v ie l  Grübeley,  fo v ie l  Weishci t  enthal ten?

Ueberhaupt rvird eine grofse Prodttction det

Dicht l i taf t  n ie in Einern Augenbl icke der

Lichthel le,  Einet  Stunt le des Aufchluens enr-

pfangen; abet  d ie er{ tcn Crundl i r i ien zu dem

Gerl icht  honnte c loch jerrc Er lcheinung dem

Dantc fchon tle.rbieten, I<onnte gleichfarn dei

erlte Lebensodern üLer den W:i{fern feyn'

War das ' wovon er jn clet anqe fiihrten Stelle

fpr icht ,  nur e ine gewöhni iche lantaf ie '  der '

g le ichen er  v ie le be[rnsen hat tc,  l t ' ic  konnfe

er es denn zunr Hauptz ie l  fe incr  Bcf t tebungen

rnachen, f ie wätt l ig  zu bef ingen? Wie l<onnte

er verhei fen,  von fe iueL Gel iebten zu fagen'

was noch von keinel  gefrgt  worden? Die

Epoche der in det  göt t l ichcn Cornödie darge'

ftellten Viiion wird zrvar dorr einige Jahre

fpäter ,  in t les J;r l r t  r3co gcfctzt '  indefen

vi i ter fpr icht  dar ihrer  Ident i tät  rn i t  del  h icr

,r,

r .  I  : ,  S t ,
'l:

I
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tlwähnten durchatrs nicht. Ein geheirnniß,
.voller feyerlicher Zeitpunkt gehörte r1it zu
.iler Myllilc des Grdichts, qnd darurn tronnte
Dante, wie wir bald fehen wertlen, lieinen

.rndern wälrlen rts den. Alfo Denkrnahl ftir
ßeatrice follte fein Werk feyn; unftr.eirig das
plachtvol l f te, wunderwürdigfte nnd _ felt .
lärnfte, das je ein pichrer feiner Geliebten
0iftetc. Urn fie in aller Glor.ie dcr H.irnnrcl
auftreten zu lalTen, gab er feinenr Gedichc
oinerlei Gr.änzen mit dern Weltall unil ftrebtp
hinaus ins Unendliche.

Noch andrc Antr iebe zu der grofsen Un-
tclnchrnung tarnen in Dante's Seclc hinzrr,
unrl gaben feinenr Wcrl<e eine VielGirigkeit,
die nran nur durch anl ialtencle Betrachtung.
elfchöpfcn kann. Ein Bl ick auf fein übriges
Leben i f t  hinr.cichend, von ihr.er Befchal i .en.
heit ztt  unterr ichten, Ucber.dern nrufs rnln
derr allgerneinen Gang fciner Schicl<{ä.lc irnmcr
var  Augen haben,  u rn  v ie le  e inze lne  Ste l l c r r

L.lii l
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dcs Gedichts und lelbft die gonze Cornpolir

tion nicht miszuver'{tehen.

Dante Alighieri rvard irn Jrhr ra61 in einer

guten Falnilie und von begüteptcn Eltern zu

Florenz gebolrlen. Er wutde in Allem, war

die Erziehung eines Bürgers von del'hühern

Cla0'e zieren konnte, unterwiefen; fogar

Mußk und Zeichenhunft trieb er'. Zugleich

fcheint ihn fein Wiffensdurft fchon fri.ih zur

Erletnung des Ernlteren und Höheren in den

Wißenlchaften getieben zu haben. Sein fehr

von ihrn gefchätztel uncl gelicbtet Lehrer war

Brunetto Latini,  ein unter feinen Zeitgeno(fen

berührnter Aftrolog r.rnd Philofoph, der auch

cin Toshanifches Lehrgedicht gelbhrieben hat.

Von ihrn lernte er, fo erzählt er felblt, wie

man fich unfterblich rnächt l). Solche Bc'

fchäftigungen und tlie Liebe zu feiner Bea'

trice füllten tlie ganze jugendtiche Periode

feines Lebens aus; eine Seit der Unfchultt

+)  In f .  XV,  s r .
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und Eingezogenheir,  wie es fcheint. Er.
erwähnt ihrer auch nrit grofsern Lobe '), Irl
dem Zeitraum nach Beatricens Tode ldagt er
fch felber an, Gy er. falfcherr Fantomen des

Glüchs nachgegangen, und habe fein verl ieb.

tes Vorbild verhffen *"). lVie hätte er ihrn

auch folgen können? AIsRepublihaner. rnufste

er nothwendig inr rnännlichcn Alter in die

bürgerlichen Verhältniffe verftrickt werd€n,

die zrr der Zeit fo unbefchreiblich verworren
'waren. Er verheyr.arhete fich; doch weiß

rnanvon feinenrhäusl ichen Leben nicht viel:

nur läßt fich fchliefsen, d.rl's die Sorge {iir

eine Farnilie die Leiden der Aruruth unrl Ver.

bannung die ihn in der letzten Hälfte feines

Lebens trafen, fehr crfchwert haben müfle, -

Nur zu feinern Unglück trat er auf in der

politii'chen WElt. hn Jahr rSoo rvurde er zur

Wür'de des Priorats erhoben. Sechs priori

+ )  Purg .  XXX,  r rs  -  r r : .
' i )  P r r g .  X X X ,  i r a _ t J 5 ,
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ocler Signoti ,  die al le zwey Monate neu

rrwählt wurden, äbren damahls zu Florent

die höchfte Gewalt atts. Ein Familienzwift'

der ßch zu Piftoja entfPonnen und dafelbft

cine Spaltung der Bür'ger in den Parthever

der  B ianch i  unc l  Ner i  verur fach t  ha t te '

pflanzte ßch bis nach Florenz fort, uncl gab

Gelegenheit zurn Ausbruch lange genährter

Fanriiienfeinclfchaften. Die Gernüther waren

zu entzündbar, als dafs nicht ein folcher

Vorfall tlie ganze Erbitterung der alten Fak'

tionen wieder hätte rege nrachcn follen: die

Gibellinen fchlugen frch zu tlen Bianclti, dic

Guelfen zu tlelr Neri' Es wrttde vorgefchla'

gen, den Pab{t urn die Sendung Carls von

Valois als Friedensftifters und Refortnators zu

bitten. Dern rvitletfetzte fich Dante aus allen

Kräften , vcttnuthlich weil die angebliche

Friedensft i f turrg niclrts anders wür:dc gewefen

.feyn, als Unteldrüchung der einen Parthey'

rvic es nachhcr euch der Etfoig zeigte' Die

-------r.J-
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Unrdhen ftiegen arifs höchfte: tlie beyilen

Dartheyen bewaffneten und befeftigten fich

fchon in der Städt, fo ddfs die Prioren genö-

thigt waren, die Häupter der einen und det

ändern zu vörbännen. Den Bianchi wurdö

balcl erlaübi , zurücl<zul<ehren. Mah gab

nachher dem Dante Schuld, er habe fie be.

günftigt, aber fiilfchlich, denn er war nicht

tnehr Prior, als es gefchah. Ln Jahr r3or

ward dem Grafen Carl der Einzug in die

Stadt rnit feinen Rentern bewilligt, unter der

Bedingung, die Gefetze und die Verfallung

zu fchonen. Ohne fich an fein Velfprechen

?n hehren, verbannte er alsbald gegen fechs.

üundert Bianchi, unter ihnen den Dante, de!

darnahls in den Angelegenheiten feiner Vater.

Itadt Gefandter arn päbftlichen llofe war.

Scin Verbrechen war Begfinftigung der llian,

chi. und Widerfetzlichheit gegen die Berufung

des Glafen zurn Friedcnsrichter. Seit der

Zeit bewies er fich fein ganzes Lebcn hin.

td--.
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durch als <ten eifrigfteri Anhänget der Kryfet'

llichen und erblttert(ten Feinil der päbftlichth

Macht. Viele fagen, er häbÖ damehls Petthey

gewechfelt ,  und fey Gibcl l ine gewotden' weil

ihn fein Ungl-iick unter Gibellinen warf'

Aüßerrlein clafs eine folche Verwanillung bey

feinern bis zur Härte feft heftirnrnten Charak'

rer fchwer 2u begteifen wäte, hat fie nicht

den geringften hiftorifchen Gruntl ftii lich'

Seine Farnilie rvar, feineut eignen Zcugniffe

uufolge) von iehcr Guelf i fch gewefcn; ge'

rvöhnlich beftirnrntdn Geburt untl Färnilien'

verbinclungen <lic politifche Denhart der

Menfcl'ren; folgt daraus, dafs Dante lich auch

dadurch beftirnrnen laffen? Das er{tc und

einzige Mahl , da er in öffentlicfieÄ Verhand'

' lungen auftrat,  handelte er als ein weifer und

'patriotifcher Bür'ger , und wenn er fich dcr

ParSheylichkeit fchuldig gemacht ' fo wtrs ftir

. die rnit den Gibellinen zulantrtrenhängende

Parthey. Defshalb wurde er ie vdrbinnt"
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Dafs die Gibellirren wirhlich weit nrehr für

lich hatten als die Guelfen, br:auuht wohl

nicht  er inncrt  zu rverden, So wie dic Pabl te

damahls wir thfch ' r f teten,  war es ein leuchterrd,

daß ihre Einwir l<ungen in i rgend ein pol i t i .

fches Syftern höchft fchedlich fc1'n rnufsten.

Dante begab tich auf die Nachricht von

feiner Vetbannung zu den Veriviefenen, ward,

da 6e eine Art  von Republ ik  b i ldeten,  e in

Mitg l ied ihres Rathes,  und bef ,and 6ch auch

bey denr unglücitlichcn Verfuche , den fie itn

Jahr r3o4 wagten,  ( rch Florenz rn i t  gewaftne.

ter Hanil wieder zu irrfnen. Als Kayfer Hein-

rich dcr fiebente nach ltalierr harn, thttt et

ihrn einen Fußfal l  ,  und faßte von Neuem

Hoffnung, wieder in feine Vater:ftadt aufge.

nourulen zu werden. Da der l (ayfel  zu lauge

in dcr  Lornbardcy verwci l te, .  fchr ieb er  an

ihn ,  un<l  for lcr te ihn auf ,  Gin Anl 'e l rea geqen

Tofcana, bcfonders gegen Florcnz gcl tend

zu machen. Mit Flarntuenivorten fi,rgte er,

derr 6ture Flüchtlirrg, den l(a.vfet: Bift tlu'

der da hommen follre oder follen rvir eines

Andern warten? Doch feine Hoffnung ward

rvieilerum vereitelt. Der l(ayfel belagette

Florenz vergeblich untl  f talb irn Jahi r3r3'

Zwey Jahre darauf wurde der Sptuch der Ver-

bannung gegen Dante von Neuern beftärigt '

Währcnd diefer ganzen Zeit ilrte er von Strctt

zu Sttdt in det Lornbardey , Tofcana und

Rotnagna umher, uncl fühlte, rvenn fchon

{eine Seele nie gebeugt werden l ionnte' al le

Bitterkeiten dcr Abhangigkeit uncl Arrnuth'

Unterftützt und gätig aul'gcnonttnen wttrcle et

vorn Marchefe Maroello Malafpina, von Alboia

und Can della Scala, flerrn von Verona' end'

l ich von Guido da Poie:rta, Herrn von Ra'

venna. Herzlich rvünfchtc er dcn Re ft fcincs

Lebens in Florenz zuzubtinqctr,  trnd fcinen

müden Geift  da rnit  Ruhe zu erquicl;cn' al lein

., *urd" ihnr nicht gewährt' Er ltarL zu Ra-

venDt in leineur feclrs rrnd firn{zigften Jahrsl

\
\
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unil  ward ehrenvol l ,  doch ohne Denklchri l t

begraben. Anderthalb Jahr.e nachher errich.

tete ihrn Sernaldo Bernbo ein Grabrnaht.

Den (ie irn Leben verftofsen h.,rtte, de{Ien

Welth erkannte , als er todt wlr,  Florenz,

die unnatürliche Mutter. Etwan funfzlg Jahre

nach feinem Tode wurde dort fchon ein

Lehrer angefetzt zur üftentlichen Auslegung

des Werhs, rvorin er fo o{i  und fo bit ter ihre

Verhehrtlleit gefchr:lten hatte. Im Jahr r4r9

begehrte die Republi l i  die Gebeine des edlen

Unglüchl ichen von der Stadt Revennt und ef.

hielt  f ie nichr. Wieder inr fechzehnten Jahr-

hundert fandte die Medice i lche AltadernTe

cine Gclandtfchaft an Leo den zehntcn tnlt

eben dcm G:fuch. Michelangelo, felbft

der götdiche genannti  unterfchl ieb die

Bitt fchri lr ,  und bot f ich an, dcrn gört l ichen

Diclrtel ein gezicrnendes Grabrnahl z[

bniten. Abcr die Gebeine bl ieben z\r

Raienna. -

rr8 t

Ds ift das Siegel rncnfchlichcr Voltrcffiich.

f te i t  ,  unabhängig zu feyn vom Schic lcGrl :

Dant!  wars.  Weder Drtrc l r  ,  noch Leidcn '

noch Unruhe und Ungewifshei t  dcs äulseth

.Zuf tandes rnachten fe ine Seele i r le in ihrern

,Thun. Gewöhnl ich le iden groi ic  Menlchen

ts ie l  ,  und Gl ten läfst  6ch be{f i rnrne n,  -  in wie

fcrn das Schichßl  f ie zu d cr  Würt le erzog,

odei  nur d ie in ihnen l t rhende Gröfsc ent .

wickel te und ihnen Stof f  zum lVirkcn gab,

Dieß i f t  auch dcr Fal l  beym D:rnte.  Wir  wi f -

' ferr  n icht ,  welch ein Gci{ icht  er  het 'vorgei

bracht  haben wür 'de,  hät te et  in Rulre und

\Vohl f tand fe ines Lebcns genof len;  das,  wel .

ches er  in der Vcrbannung*)  gefchr ieben hat ,

* )  E i u i g e  h e h a r : p t e n ,  e r  t a l 5 e  d i e  c r  0 e r r  G e f ä t r g e
' d e r  

l I ö l l e  r o l h e r  g c f c l , r i e b e n .  D o c h  d i c { e  S a g e

ß r ü n d e t  f i c r h  a u f  n i c h t s  r  m a n  m u f s  i L r  z - u  G c f r l l e : r  f o -

l e r  3 r r r e l D i c r r ,  d . r 1 !  c i : r i g c  S t e l l . n  d i e f e n  G : l r n s e n

.  f p Ä t e r  e i r r g e f c l ' o b e I  w o r d e t r .  H i r r g e g e n  f i r d e r  m a n

f i c h r e  ' S p r r e n ,  i l r f s  e r  i t n  J a h r  r l r :  r o c h  r u  < L e r n
r t V c r k r  p , , r r L e r t e t .  E l , e r r  d ' e f s  w r r d  w c r t l : : r r f i i g  g r -

z-e,et il, .l('1, Difertaq. lbpra I'iforie PiSunä'aa
(avat. Fktmin, del Borgo,

I
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ift göttlich. Ihrn fanh der Muth nicht zu ciner

fo utnfeficnden Unternehmung, die das ange.

ftrcngtefte Nachdenken vieler Jahre foder.re,

und er führte fie zu Ende tnit einer Ueberle.

genheit, dafs alle Werhe feiner Zeitgenoffen,

nicht nur in Italien, fondern ia ganz Europa,

wie Misgebulten oder Zwerggeftalten daneben

ltehen. Drang der Sorgen verjagt alle Ruhrn.

begierde aus den Herzen kühner, aber nichr

eusdauernder Menfchen; bey ihm zog fie lich

mehr ins Innre zuriicli und wurzelte tiefer in

fein Dafeyn. Er wandte 6ch von den Leben.

dcn weg an die Nachwelt.  Nicht geachtet zu

rverde n, wat f i i r  ihn ein Spoln, feinen Wetth

darzuthun: ibrn ahndete, und ihrn dut ' fre qs

ehnden, er werde ein{t vor denen, die damalr

in ihrer kleinen Grölse ptunlrten, aus deur

Dunhel hervorleuchterr. -  Uni l  wenn man

nun l ieß, l ' ie er von Mächtigen und Gerin.

gen, von Lebendcn und Todten fo frey, fo

niederwcrfend llarli die Wahrheit fagt, und

dennbedenht: der, welcher fo rödet, wrt

{einer biirgerlichen Exiftenz beraubt, ohno

die im drrrnahligen ltalien eben fo wenig als

im alten Griecbenlantle Wohlftancl des Lebens

Statt fand; war un{tätt, abhengig und beynah

zurn Betteln verdammt; wer ruufs ßch nicht

rnit Ehrfurcht Ireigen vor feinern Bi1de, nicht

weil  es eines Denhers odel Dichtets, fondern

wei l  es  e ines  Mannes B i td  i f t?  Wat f t  du  im

Leben auch wirl<lich unfreundlich , rauher untl

{ttenger Dante, wie man's dir Schtrld gicbt,

und wie du es zuweilen in deinen Büchern

fcheinft,  wer tnufs nicht dennoch dich l icben,

unrl deine Rauheit verzeihen urn der Kraft

und Gröt 'sc wil len? - Doch ich vct 'ge{l 'e

mich: Bey wie vielen frndet Kraft und Gröfse

felblt nie Verzeihung !

Die al lgerneine Idee der gi i t t l ichen Conri i '

die ift fehr einfach. Es ift eine Reifc, die der

Dichter dulch die drey Wclten der Geifter,

die der Verderbgheit und del Elendr, die cer

, g t
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ßüfsungr und die der Vol[l<ornrnenheit unfl

Glücl<feligkeit auf höhern Antrieb untei,r

n imurt .  In a l len den vet fchiednen Bezir . l ien

unterredet er fich rnit Seelen verftorbner Men-

fchen, d ie er  da antr i f f t ,  oder wirc l  auch von

fc inen Bcglei tern über d ie f ich darbietendet

Gegenftändc belehrt .  Dieß macht es ihm

nrögl ich,  faf t  a l les,  wes er  wi l l ,  ohne dafs es

eigerr t l ich epi fodi fch rväre,  ( ler  Erzählung an

vcrfchiednen Stel len einzuweben. und er  hrr t

lich dieler Fi'eyheit irn voll{ten Maaße bc-

dicnt .  Marr  darf  l ich daher n icht  wundern,

wenn er jet le Gelegcnhei t  benutzt ,  fe in Wi l -

fen zrr  zeigen.  Ruhmbegielde t r ieb ihn;  et '

war e i r rer  der gclehrte{ ten Männer fe inel  Zei t ,

rrntl irre geleitet .durch darnahls hcrrfchende

Begrift'c, legtc er ein zu {tat'lies Gewicht auf

diefcn Thei l  fe ines Werthes.  Jedoch darf  rnart

ihn l r ier in n icht  ganz nxch unlrer  jetz igetr

Denl<art  bcurthei len.  Dic Wi l !be gie: :  fand in

jerrenr .Jal r rhundcrt  bev jedern Schr i t t  unent l '

I t f

liclrc Schrvierigkeiren; hindurchhämpfen

Inufste m?n ßch z't jedeqr armen Lichtftrahl.

Wenn alfo jenrand viel wrrßte', fo bewies er

doch etrras mehr als dgß er - viel wufste.

Gewifs il! es, daß das, worauf Ds,nre vor"

züglich feine Anfprüche suf Unfterblichkeir

gtündete, für die fplgenden Zeitalter, da die

Ma(Ie der l(enntniffe irnrner anwuchs, ihr Ge.

halt fich irnmer läuterte, feinen Werith be"

trächtlich verririndert hqt.

Indeffen mufs rnan nicht glauben, Dante

fey durch Wiffensdünhel zurn !orichen untl

Grübeln getr ieben worden, Tiefe Betrach-

tung der lchwerftcn und unfinnlichften Ccgen-

{lände war der vorwrlren<le Hang leines Gei.

[ tes; wes,vegen ihrn auch das Paradies, worin

am meil ten von hinrrnl i fchen und arn wenig-

ßen von i ldi fchen Dingen vorhornrnt, bey

wsitem der l iebfte und wichtig{ie Theil  feines

Wetl<es i f t ,  Hätre ihn nicht fein Schichfal un"

rcr die Ütenfchen geftofsen, fo dafs er 6e vort

l .  l
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den verfchiedenften Seiten kennen letnen
rnufsre, fo wäre auch fein Gedicht nicht fo
voll Menfchendar.ftellung, nicht fo treffendes

Bild der wirkl ichen Welt,  rnithin auch weni.

ger intere{lant geworden. Da er rnit öffent.

l ichen Angelegenheiten zu thun gehabt hatte,

fo rnul'sten ihrn die politifchen Verhälrniffe fei.

nes Vaterlandes nah anr } lerzen l iegen, und

cs rvar natürl ich, dafs er Schi lderungen davon

feinern Gedicht einflocht. Als eifriger Gibel.

l ine erhob er, überal l  wo er konnte, die Ho-.

heit  und Würde des rörrr i fchen Reichs, unrl

Itlafte die Verderbtheit des päbftlichen Hofes

rund die Unrechtmäfsigkeit I'eincs Verfahrens.

Auch endern hiftolilchen Denltyiirdigkeiten,

befonders lolchen, vori  denen er rrrehr als das

gewöhrrlich bekannte za wiffen glaubte,

wußte er ihten Platz anzulveifen. Zrr einem

teichhaltigen Nekrolog nrcrl<würdiger Men.

fchen, vor.zügl ich aus der letzt verf lo(fbnen

Periodcr rnachte er die gürr l iche Cornöcl ie.

?87

$o hat er viele Nahrnen verewigt: fie gebrarrd'

rnarht oder verherrlicht o{t mit einern Worte.

IVIan hr t  gcf t r i t ten,  ob Dante unter  a l len

Dichtungen diefes Werhs einen allegorifchen

Sinn habe verfchleyetn wol len '  Von ein igen

i( t  es keinem Zweife l  unterworfen:  auch bey

einer flüchtigen Betrachtung lruls ihle fyrnbo'

lifche Natut atrfallen' Bey andern hingegen

fühlt nan ßch dutch ein geheirnes Etwas cin'

geladen, nachdenkend zu vetwei len,  wie vor

einern bedeutenden Bi lde,  in def fen Zufarn '

menfetzung etwas räthfclhaftes zu liegen

fcheint ,  obglc ich die Hendl t rng,  d ie es dar ' '

Itellt, an fich inreleffant ift. Wenn dann

auch die Deutung dcr Al legor ie f r i r  uns ver '

. lo ten i f t ,  to i f t  es doch i l i te Wi.- l iung nicht  :

,  e ine Hieroglyphe ,  an ein.nr  hei l igen Orte

reingegraben, und halb rv ieder ausgelöfcht

,  durch das Al ter thurn,  wi td immet nr i t  Eht '

furcht  angefehen. Gelänge es uns,  l ie  auszu'

legen, f t - r  wütden wir  ur ts v ie l le icht  in der Er '

r . 8 .  r ,  s r ,  U
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wartung getäulcht finden; n'.hrs *.itet ,.t.

grübeln, als dafs das Geheirnnifs der Hüllc

nicht rverth war. Doch nicht blofs in diefcn

Stel len, fondern durchhin, auch da, wo del

Lefer, der nicht uri t  Dante's Sinnesart ver-

traut i( t ,  gar nicht daraufverfal len hann, i f t

<las Gedicht al legorifch. Er felbft  nennet es

in der Detl icat iotr an Can del la Scala ein viel-

finniges Werk (Potyfcnfuum). Vielleicht hatte

el den verf lechten Sinn nicht in iede einzelne

Dichtung fchon beyrn Entwnrfe hineingelegt:

gewifs abcr wulste er ihn itnmer nachher het'-

auszudeuten. Man muß 6ch hiebey an die

darnahlige Auslegungshunft erinncrn, die

vorzügl ich aus der hei l igen Schrif t  fo vieles

helvorzuloclcen rvulste, und die für Dante's

ewig ßnnenrlen l(opf fehr verführsrilch rvnr.

Er hat verfchiedne feiner eignen Canzonen

commentirt  *);  bey einer davon vergleicht er,

utn eine durchgeliihrte Allegorie zi crzwir,.

t )  I n  f e i t e m  C o u l i t o ,

gen, ilie Wiffenfchafren rnit den zehn }Iitnr

meln der alten Aftronornie' findet gtofsl

Aehnlichkeit zwifchen dem Himmel tles Mon'

des unil der Grarnrnatik' und fo weitet' Ich

führe die ls an zurn ent lcheidendcn Bcrvei fe '

dafs es vergeblich feyn rvürde ' eine fo ge'

heirnni fsvol le Synrbol i l< e lgtünden zu wol len;

deß alf<r für uns die göttliche Cornüdie nur

da Allegorie enthalten rlarf' r'vo das ernble'

natifche ihrer Darftellungen unrnittelbar ge'

fiihlt wird. Sie ift fo reich genug; unil nur

Dante felblt harte das Recht' den Genufs fei'

her lebenrligen Dichtung durch folche heil'

lo fe Gl i t lcn zu f tÜle l '

Allegorie hcrnrnt fon{t jeden freyen Fltrg

ilet epifclten Poöfie , und fetzt die Vfefen ' die

f ie handeln läfst ,  zu tuarhlofen Schatten het '

lb. Ein nachtct Verftantlesbegriff hat für dio

Bent*6e weder Leben noch Schönheir; utn

beycles zu erhalten ) mufs er fich in eine finn'

l iche Gefta l t  ver l ieten'  und nur fo wie die
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rnenfchliche Seele irn l(6rper d urchfchimmern,

Bey dcn rneiften Dichtern , die fich der Alle.

gor ie bedienen, i f t  d ie Behleidung der Be.

griffe ärmlich und ihnen gleichfam nur urnge-

hängt,  fo dals wir  an iht  Handeln durchaus

heinen Glauben haben können und den Wi.

derfp luch in der Dichtung nie verge(Ien,

Wie anders ift diefs alles beyrn D'rnte! Seine

Wefen haben Bcf tandhei t ,  r rnabhängig von

ihter  verbolguen Bedeutnng; es l iegt  rnehr

in ihnen, a ls was f ich in Begr i f f  auf löfen läßt .

l i l i l  t reten i ibcral l  auf  fef tet t  Boden, urngeber i

von einel  Weit  der Wit l i l ichhei t  und des indi-

v iduel len Seyns.

lVie d ie güt t l ic i re Cornödie hüchf t  fondet '

bar i f t  i rn gröfsten und l< le in l ten,  in den fe in-

Iten Nüanccn <1cs Ausdrticl<s und felbft in den

Reimen nicht  weniger a ls in dern Plarr  und in

der ganztn Manier  der:  Behandlung,  fo gab

ihl  der Dichter  auch einen fcht  fe l t (ärnen Ti .

ts l .  Die I { t rn l t r ichref  haben v ic l  gel t r i t ten,

ryas I er 
'hch wohl ilabey geclacht ' und ' trrQ

gewühnlich, hat keiner von ihnen Recht be'

lrrtr.n. Ei felbet giebt eihe entfcheidende

Auskunft, um die rnan lich aber' wre es

fcheint, nicht bekürnmert hat' Die Cornödiq

;;;-.t, hebt an tnit einer verwortenen unil

t,irng*.tlnlt" Lage und enitigt fröhlich; fo

inr."u., auch rnein Gedicht von de'- Reife

tlutch die llöile zu den Frettdcn des Patarlie'

fes fort.  -  Eine gött l iche Comödie nannte et

fie, weil fre von göttlichen n)ingcn hanclelt'

,  lerztzu <1etn Gecl ichte fclbß' lch werde

uo,i U.r, ausgezeichnetften Stellen iedet Art

Uebetfetzungen liefcrn ' und weil der Ein'

tlruch fo oft atrf dem Zufatnrncnhange ber-uht'

.rvorin ße irn Or:iginale {tehen ' diefe Frag'

mente il'.rrch einc Shizze der übrigen Erzäh'

,lung rlir einander verhrriipfcn' Ich lrabc fo

.tre,,t als nröglich zu verileutfc'hcn gefucht' weil

1 . ,  i t . * *  o tch te l  a l les  Gcrq ich t  h r t '  rve i l

U.y it nt eine gewiffenhrfteBeftinrrntheit 
in dan

I

I

l i
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6edanken hetrlcht, ol
sprache und Ausdruck 

5 er fich gleich in
ungerneßne Freyhei.

ten'erlaubt. Nie woll te er etwf,s von deul
aufgeben, wrs crzu fagen hatte, darum nö.
thigte ihrn d,er Zwang des Sylbenrnaafses fo oft
verdrehte Conltrudlionen, fremde Anwendun-
ten und Verftirnrnelungcn der Wörter ab.
Ich gl*rbre den Rcirn und, felbft fo viel
.rnöglich cler Forrn der terzer.irne beybehalten
zu müffen, rvenn ich den Dichrer nicht gleich-
Gur aus feinern Elernent wegverfetzen rvollte.
Dafs al lo al ler l iebe und Mühe nngeachter,
vielcs ver. loren gehen mußte, verfteht l ich
von felbft. Fr.erlde und halb yeraltere Äus-
drücke ztr gebrauchen, Härten in der sprachs
und irn Versba,: zu begehen labe icir rnich
nicht gefchcut, fonrlern gefucht, .den Che.
rrr l<tel des Originals wiederzugeben, rvie icf i
den Eindnrck davon crnpfangen hatre: i l4
nri ldern oder verfchönern wollJn, hieße ihn
zetfttiren,

(

I

797

D i e  H ö l l e .

l l s  i < h  d e s  L e l e n s  R e i f e  h : I b  i o l l e i i d e t '

Sefard ich mich in ei trem d,uukelrr  W'a1<1,

\ t tei l  ich vora grai ler Pfai l  rr ich abgevendit .

Und w-ie d.es lValdes rauh verwachfne'Wildni(s

Eefcbafen var,  i l t  rni t  zu fagen {chverl

D eur meine Furcht eneuert  noch fei l  ßi ld ni fs '

A [  B i t t e r k e i f  a o o m t  e r  d e : n  T . r d e  r r a h ;

I)och urn des Hei ls,  das rch dat in gefurrdeu

U,r i l l  ich das Arrdre meld.en, vas lch f l i

l c h  w e i f s  n i c h t  r e c h t ,  v i c  i c h  m i c h  < l r i I r  r e r l o r e l t ,

S o  g a : r 2 . , ' o l 1  S c h l a f e s  v a r  i c h ,  u m  d . r e  Z e i t

Da ich zuerf t  delr  fal fchetr Weg etkohren.

-  I (e ine Ankündigung: Die Sache kündigt

{ich felbft an. Ir'rr{t und anrnalsungslos ift

derAnfang '  lv ie dcf  e inel  Gefchichte wirk l ich

e r l eb t c r  Begebenhe i t en ,  n i ch t  c i ne r  Re ihe

rv i l lküht l icher Dichtr- rngen. I l ic  er f tc  Zci lc

.bezcichnet n ichr b lofs im Al lgerneincn drs

.rnännl iche Al ter ,  fondern nnlnnetr t l ich t ln;



Iünfund dleyfs igf te Jahr des Dichters,  nach

dem Auslpruch:  drs Menfchenleben währet

fiebzig Jahr ; und letzt atfo den Zeitpunlit der

Vilion feft, der an andern Stellen noch ge'

naner auf Tag und Stunde be{tirntnet wird. -

El  gelangt  in dern dunkeln Walr le an den

Fuls eines Hügels, deffen Gipfel fchon das

Morgenl icht  befcheint .  Er fucht  h inanzu.

k l i rnrnen,  aber e in lchön gefechtes lnuntres

Panthcrth ier  lockt  ihn von le inetn Wege ab.

I)erauf begegnet ihrn cin Lörve und eine tna.

gre gier ige WöIf in,  fo dafs ihn die Furcht

wicder in d ie Tiefe ztr rücht le ibt .  -  Die AI le '

gor ie i f t  h ier  fehr fa ls l ich:  es i f t  der Wal<l  der

I r r thürner;  < l ie Thie le ,  d ie ihrn den Ausgang

vcrrvehlcn,  f ind rnenfchl iche Leidenfchaf ten:

lVol luf l  ,  Hctr fchbcgierde oder Hochmuth

und lhbfucht .  -  Als et  l i r  umher i r r t ,  b ie-

tet fich feineru Blicir ein l{enfch odcl ein

Schatte von ei lern Mcnlchen dar.  I r  ruf t  ihn

unr Hül fe an,  wcr er  auch fcyn nröge.  Der

t9 l

Schatte e rldärt, er ley irn Leben der Dichtet

gervefen, der Aencas Thatcn befang'

" S o  b i f t  d u  d e r  V i r g i l  u n d '  b i f t  d e r  B r o n l e n '  "

Etsieaert '  ich ihm nit  rer ' {chämter St irn '

"Aur d,em fo vol l  der Rede Flufs getol leIr !

O  d . u ,  d e r  a n d e r r r  D i c h t e t  L i c h t  u u d '  P r e i s  '

G e d e t r l s  m i t  n r t n ,  d a l s  i c h  i n  d e i l e m  B u c h c

G e f o f { c h t  m i t  g r o f s e r  L i e b '  u r d  f t e t e m  F t e i f r l

A l s  l I e i f t e r  m u f s  i c h  d i c h  u n r l  V o r b i l d  l o b e u ;

Du hi l ls al le in,  dern ich den fchöüen Styl

V e r C r n k e '  d e r  z u m  R u h m e  t n i c h  e r h o b c n

D u  f ' . h l t  < l a s  T h L e r ,  d a s  k e c k  m i t  m i r  z u  h r Ä e r n

l i r c h t  I n x e r l i f s t  :  I l e h ,  g r o f s e r  W € i f e r '  m i r

D a g e g c r r  b e , v  I  M i r  z i t t e l n  P u l f '  r l t r d  A d e r l r '  "

Virgil lagt hierauf: Du mulst einen andern

Weg nehmcn; die Wölfrn lälst dich da nicht

herauf. Ich will riich dagcgen durch dic tlö1lo

führen uncl dulcir die Welt dcr Büfsung' Fino

andrc Seele wird dich dann in das llitnnrel'

reich geleiten, dentr ( las i f t  rnir als einenr l lc i '

t94
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den nicht verflattet. Dante rvilligt ein , un{

belchwürt  jenen bey dern Gott ,  r len er  i rq

Leben nicht  ethannt hat te,  ihn diefen Weg

zu führen.

Sie machen fich auf da fchon der Abend

därnrnert, indcffln regen lich unterlvegs beynt

Dante Aengft l ichhei ten.  Ich wei fs nur zwcy

fagr er ,  d ie lebend in d ie Gei l terwelr  gelang-

ten.  Aeneas und Paulus.  Beyde waren es

wohl  rvürdig,  dcnn ienerwat Vater  des hei l i -

genRorns,  und diefen nennt d ie Schr i f t  das

auserwähl te Rüftzeug. Aber ich? -  ViLgi l

c lh lär t  ihrn h icrarr f  fe inen hohen Beruf  zu die-

fer  Rci fe.  , ,  Ein fchönes fe l iges lVeib,  erzähl t

er ,  l<atn hinab in den Vorhof  der Höl Ie,  wo

ich rn ich befand.  Sie bat  rn ich dl ingend ih-

rcn f lcrrnd aus der Vclu ' i r rung zu l 'c t ten,

Sie fagte:  Ich bin ßeatr ice;  Lucir  hat  das

Unglücl i  rneines Flcnndcs von einern andern

holdfeligen lVeibe des Ilirnurels crfriilcn und

,es lnit berichrer. Dicfs hat rnich bovog€r.I,

e9Y

meinen Sitz dott oben zu verlaffen. Als lil

diefs gefagt rvändte lie fich rnit Thränen ia

ihren leuchtenden Augen hinweg, und ich

eilte, ihren Willen zu vollbringen. " - BeaF

trice, Lucia und die ungcnannre Flirnrnlifchc

f ind Al legor ien,  deren Deutung anderswö

fchichlicher ihren Platz finden wird. hn Viro

gil ift die irrdifche Weisheit perfonificirt, wo.

Zu der Menfch ohne Hülfe der Offenbarung

gelangen kann. An ihrn f inden wir  g le ich ein

Beyfpie l  von dem, was ich von den Al legor ieru

der göt t l ichen Cornödie i rn Al lgerneinen be-

rnerhte. Es ilt aus einer Menge Stellen lilar,

dafs Dante fich die Weisheit unter feinem

Bi lde gedacht;  e ine Menge arrdler  Züge nra-

chen hingegen das Ernblern wicder zur indi-

v iduel l  bef t i rnrnten Per lbn,  Virg i l  handel t

und fp l icht ,  wie d ie Weishei t ;  zLrglc ich aber

'ift er rvirklich tler Rürnifche Dichter, dellen

Nahrnen er führt .  Wat ' t tur  Dante gerade ihrr

zu rliefer Würde erhoben? Er' fiar fein Li*b.

I
I

[ '
I
I
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l l Iinqsdichrer, und cs rvar eine natürliche ldeon.

verbindung, r ien,  der e ine Rei le durch dic

Unte ' -wel t  befchr ieben harte,  zuur Führer:  auf

dcr fe in igen zu machen. Aulserdern hegte

das ganze Mirtelalter eine beynah abergläu,

bifchc Ehrfurcht vor ihur. Man glaubte irr

fe iner v ierren Ehloge eine Ahndung vom

Chriltenthurn, eine rnit dunl<eLn Bewußtfeyn

gegebne Wei lsagung t lnvon zu f inden, und

fclirielr deswegen auch feinen tibrigen Schr.i{'-

ten eine größere Hei l ig i<ci t  zu,  a ls i r .gend

einern andern heidni fchen Buche. Auf

Virg i ls  Re de ermannr f ich Dante wieder:

$ o  w i e  d i e  B l ü m t e i t r ,  h ä n g e n i l  t n d  v e r f c l r l o l f e r r

V o n r  l \ : c h l f r o f t .  * . " , , , ,  , l u r  5 o r , , r " r l i c t r t  t i e  f . i r 5 t ,

l h r  H a u p t  c r L e b e n  a r r f  ä e r r  z a r t e n  S p r o f f e r :

ä o  r - a r d "  i r r  m i r  d i e  l ( r a f t ,  d i e  m i r  g e b r a c h ,

Durch Mrrth erfar l 'cht,  r leL un nein Hera f ic l

d r d n g l e ,

5o dafs ich nrrn ar i t  rrpferru Si |rre lpraclr ,

Duk für i l ie Hülfe d.er Er iarmurtgslol letr  !  
|

Dauk dir ,  dem Gütigen, dafs i lu fo lchnel l

I )er 
.W-ahrheit ,  

die f ie f ,otach, gchorchen

w o l l e  n '

Du haft  meiu Herz durch d.eines Wortes Lehre

Mit  folchen Trieb zu d iefer Reif '  erfr i l l t ,

Drfs ich zul ick zum erl len Vorfafz kel i re,

E  i  n  W i l l e  t . e i b t  u r l s  b e y d e ,  l u u ,  w o h l a u  I

Sey du mein Fülrrer,  Herr und. Licht utrd

R a t h  !

S o  f r g t ' i c h ;  w i r  b e f c i r r i t t e n ,  e r  v o r f , n

Uni l  ich uech ihrn, r lerr  t iefel  Vfaidespfr i l ,

D r i t t e r  G e f a n g .

D u r c h  m i c h  g e h t s  i 1 r  d a s  w e h e v c l l e  T l a l ,

D u r c h  r n  i  c h  g c h t s  z R  i l e t  a r s g s l i c { s r r e I  S e e l e t ,

D u r c h  m i c h  g e l t s  r I  d i e  S t a d t  d e r  e w ' g e r :

euaal.

l l l i c h  { c l u f  n e i r r  M e i f t e r  a u s  g e r e c h t e m  ' l ' r i e b c ,

_  f l l  r n a c h t e  m i c h  d r e  g ö t t l i c h e  G e y a l t ,

oie hdchlte \Yer;heit  qnü dre er l le I , i rbr,
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Vor rnir  wat rr ichfs erfclaf tenes zu f i ld lerr

A l s  e v ' g e r  r r u r ;  u t d  e w i g  w ä h t ,  a u c h  i c h

Ihr,  d. ie ihr eingehr,  la l i t  d ie Hof irung

f c h w i r r  d , e r r ,

$ o  l t a n d  g e f c h r i e ! e n  ü b e r  e i r r e r  p f o t t e

Irr  i lu lhler Schri f t :  o Meif ter,  fptach ich d,robi

Z u  h a r t  i { t  f r i r  d . i e  D e u t u D g  d i e l e r  W o r t e .

E r  a b e r  f p r a c h  n a c h  f e i n e m  l < l u g e n  S i n u ;

Hier mufsf d.u r l len ZweifeLnuth ertödtelr ,

H r e r  z i e f i t  f i c h  k e i n e  Z a g h e r t  f o r d e r h i l .

Wir f ind nun a[ i lem Ort,  vo ich dir  fagfe ,

Du werde{t  da das Volk i les Jemrners lehn,

D e m  G o t t  d . e r  5 e e l e n  h r i c h f t e s  G u t  v e r f a g t e ,

D r a u f  f a G t '  e r  h e i t e r n  B l i c k e s  m e i n e  H a n d .

Mit  {einer,  defs rch Troft  gewanlr,  und. führte

Mich ein i l  d.as geheimnifsvol le Land,

Al ldr in unbeft i rr l ter Luft  er. tchol lerr

Gewimmer, Klag'  l ld lauter $f ehent ' ,

lo dafr  zu Aufang Thrfrnen mrr el tquol lcu.

i  , t
' W - o l t e  

d e s  J a r n m e r s ,  S t i m m e n  h o h e n  Z o r r r s ,

'  
Und heifres Schreyrr,  vozwifchen Fäufte klungen,

E r r e g t e n  e i n  G e t ö f ,  d . a r  o h n e  R a l t

.  In r l iefet ewig fchvarzerr Lüften krei fet ,

So vie d.er Staub, vom Wirbelvir<l  erfafst .

Urrd ich, d.efs Haupf vom Irr thum war umfchluugen,

Sprach :  Meif ter,  was lernehm' ich I  Welcl t ,

e i n  V o l k

IO d, iefr ,  d.rs fo vom Schmeue fcheint be;

zvnnge[ ?

Auguft trVilhelm $chlegel.

(D ie  For t fe tzung fo lg t , )

Yerfchiedue Spracherr,  grauenvol le Zungen,

I ' r
I
i i
I

)

f'
t,

I . :r-, . ' -
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La  Va l l i e re

L u d r v i g s  d e s  v i e r z e h n t e n  G e l i c b t e ,

(  S c h l u f r  )

, ,  So wi l l  man rnich zwingen? -  r . ief  Lude.

wig erbi t ter t ,  a ls er  er fu l . r r ,  was gefc l rehen

$xr;  -  Ich Sout 'erain in rneiuenr Reiche ;

r rncl  n ichc c inrnal  F{el l  übcr rneine Pct fon? -

Wer hat die Fenfte r vergittcrn laflln ? " -

Die Hüf l inge f rhen ztr  Boden. Man hannte

Luclwigs Stolz,  abcl  auch Ludwigs Edelmuth.

l (e iner tvagte es,  zurn Vcl ' räther zu werden

an c iner Danre wie die l {erzoginr :  ton Nr.

vai l les,  d ie in a l lgerneiner Achtung { tand;

und arn Dnde - tvas wal.bev der Velrätherei

zu gewinnen? -

, ,  I ch  I

?o1

, ,  Ich,  Si lc ;  ich habe die Fenfter  vergi t .

. tern 
l . r l lcn ,  "  l i lach die Hetzoginn von Na:

vai l lcs,  u l r l  l tand vor dern I (ünige.

Der l(iinig rvar überr..lfcht.

, , l i fe t  h,r t  Ihnen das gehei lsen? -  "

, ,Me ine  P f l i ch t .  "  -

- , ,So?  I f t  Gcho r fau l  gcgen  rne ine  Be ,

fehle heine P{ l icht  f t i r  Sie ? "  -

, ,  Sie hat ten nichts befohlen,  Sire !  "

- ,, Aöer Sie wulltcn d,;rfs Sie etwls thn.

ten,  was rn ich lchnrerzcn würde!

, , Ich rvul l re,  daß ich Erv.  I {a jef tät  e inen

D ien ( t  t ha t ,  "

-  ] ie in !  t l ie fc Velrvegenhei t  -

Ludwig be{änn f ich,  fo rv ie ihrn dics Wort

ent f logen wär,  rvutde i t re ,  wol te rvei tet  t 'e-

den,  und $ 'agte es nicht  ur i t  e iner Matrone

zrr  d i lpur i ren übel  d ie Pf l ic l r ten des Ehe{fan.

des. Die Hofrnlrfchallinn nahrn das Wort

wiedcr.

r .  ß .  r ,  S r ,

l-_
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, ,  Si re,  ich habe Dan[< vcrdicnt ,  n ichtVet-

rchtung. Wollen Sie rnich ltrafen ilaftir , ilafs

ich ureine Pf l ichr  that ,  Sie l<önnen es lc icht .

Abcr ich fütchte mich nicht  vol  der Str :afc

eines MorTarchcn von gtolser Seele.  Ich wol te

lhnen l r iedetr  geben, Sir ,  Zuf i ' iedenhei t  rn i t

fich felb{t. " -

, ,  -  Wer hat  Ihrren gefagt ,  dafs ich nn-

zuflicden rväre rnit urir fciLlt? -

, , ld icr .u i rnr l  Si le,  a ls rneiu Flerz.  Und izt

f rnd Sie 's a lch nichr rnehr;  denn Sie 6nd ent .

fchloßbn zn 
'handclr r ,  

rv ie Sic gewühnl ich han.

dclr ,  gerecht  und ccr .c l .  -  FIaben Ew. Mnje.

{t,it Bef,ihie an micli ! _.

-  , ,  S i e  k$nnc t t  r b t r c t cn '  -

Ludvrig *'rr arrl;-cgr'iifen voir Seit.tst rcizbal'en

Sci te auf  r ' ,orpc1te A^rt ,  Sei t t  Stolz,  der cben

lb !c icht  n ich:  c ine gt t tc  r ls  fchl inrme Rich.

tung l11l iur ,  I ' l t  dt t lc i ' r  d ie l le tzo3ir ,n von

Nl;a i l lcs in g lc ichen Gr ' . . .de gcir r r in i i r  ut rd ge.

i .c l r rncic l ie l t ,  -  Nu.cL wi i  c ,  t t ic l i i  cnt fchie .

den,  ob die Ei te lkei t  dcn Sieg davon t ragen

fol l te,  oder d ie Moral i täc,  Jene hat te e ine

nrächt ise Bundsgenof l inn an der L iebe.  Aber

dic I (önig i r - rn Mutter ,  aufgefo: 'dert  von der

Navai l les,  vol lendete den Tr iurnph der Selbf t -

beherfchung, Sie redete ihrern für  jeden z i r t -

l ichen Eindiucl< weichcn Sohn fo fanf t ,  fo

r:rätteriich zri, rnahlte ihm den ehelichen Frie.

den fo fchön, fprach fo beredt  von böfen

Exernpeln,  dafs der f to lze I Ionrrch,  dem

mrn rvürhl ich auf  c ine defpot i fche Art  fc in

l iebf tcs genornmen hatre,  f ich ent fchlofs zur

Beichte zu gchen, Seine Mutrer  ergr i f f  ihn

beym Wcrte. Ludrvig fchänrtc fich, Auffehen

zu errcgen. Duni t  d ie Sachc geheirn b l iebe,

l ieh ihrn die a l rc I (ünig inn ihrcn eigenen

Bcichtftuhl. -

Lalst uns Mitleidcn habcn rnit det Schrvä.

Che drs f rornuien Monarchen; la lst  uns nicht

darüber lachen !  -  Noch def fe lben Aben<ls

begegnete er  der Hel 'zc lg inn vgn Nlvai l les ,

i
I
t \
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, r 'e ichte ihr  f ieunr l l ich die I Iand,  uni l  f rgte:

, ,  Wir  wol lcn l lns vert ragcn,  l icLre Her-

zoginn l  "  -

'  lVarerr  d ie a l ten Dauren bev Hofe mit  dct

'3el<elr r r :ng des I (önigs zuf l ieden, fo fanden

dic lungen noch ein grül lc les Intetef fe c labey.

Al le waren durch die L icbe des I (önigs zur

La Val l iere auf  d ie nnerwartef te At t  betrogen

r in dcr  Rechnung, d ie f ich iede auf  fe in Het 'z

mnchre I  e l le athureten nun wieder f reyer;

a l le {panntcn von neuer l  in d ie Wette d ie See-

gel  ans.  Aber Ludwig rvar l ia l t .  Die Schö-

nen hat ten die Frer. rden det  l lo fhung, aber

auch nichts wei ter .  Nut  e inel  von ihnen, det

Gräf inn volr  Soi f fons,  d ie ehcr l ta ls d ie Gunl t

des l (ünigs befel fcn hat te,  und durch fe ine

Liebe zur La Val l icre ganz aufser Credi t  ge-

kornrncn $1r uncl  eben dal t t tn d ic Lr  Val l iete

halste,  q l i ichte es f ich zu rächen. Vctz ivei-

{ i lnd an t lenr veral tcren Eindruch ih le l  e ige-

nen Rci tzc verntogre f ic 's  über f ich,  a.uf  d ie

,o7
tuffi

Liebe Verzicht  zu thurr  ,  und f ich begnt igcn

2u kf l 'en an deur n iedr iqcn Genufs,  drs rvas

ihr  fc iof t  n ichr werdcn honnte,  rvenigf tens dcr

La Vnl l iere zu rauben. Vie l le icht  war ihrer

l r r t r igue noch zuCl lnrnengefctzter .  Vie l le icht

fo l l te das l r r terc lTö,  das l ic  dem l (önige ein.

f lü lste f t i l  ihrcFrcuncl int r  das rrnf ichtbare Sei l

lverdcn,  an dem f ic  ihn f t i r 's  er f te rv ieder nä-

her zu f ich zog.  Genug, ( ie legte es derauf

an,  dafs ih le Fleundini r  De la i l lorhe-I {orr .

daneoul t  dern I ( i in ige gefal len fo l l te;  und f ie

gef ie l  ihm, Ahcr wie hal t  rvurde die Gräf inn

von Soi l lons f t i r  das l<urze t raur ige Vergnü.

gen gczücht ig-et l  Zv t ie{  rvar das ßi ld der

La Val l icre c ingegr,rben in das l - Ic lz  dcs ! (ü-

nigs,  urn f ich velrv i lchen zu lafen durch eino

füclr r ige Ncignng. Lur i ' , r ' ig  l iah dic Cabale

du l ch ,  odc r  f i e  t ' u rde  i l l u r  r , e l r r t hen .  D i c

t t rne dd la l {othc l tan<l  a i r f  c innr l  vcr la{ Ibn

da, unr l  rn i r  dcr  Gr 'äf i r r  von Soi l lbns l | rach

cr l<eir r  \Yort  rnch). ,
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Unrerdefs härrnte {ich die gute La Vullierc.

in ihrer  Einfarnkei t .  Der höf i lche Neid,  daq

kal te Betragen derer,  d ie et f t  abwarten rvol l .

ten,  ob die.  L iebe des I (önigs nicht  noch urn- .

l iehr te,  d ie ger ingfchätz ige Sprache andeLer, .

die lie fchon vö11i9 gefallen glaubren, v€r:

wundcte ihr  Herz nicht  fo empf indl icb ,  a lq

dic Nachr ichten von dem Lcicht l inn des Man.

nes,  an denr nun einnral  ihre ganze Scele

hing.  Wäre ße fehig gewe fen,  6ch zu rächen,.

fo hät te ihr  heine Gelegenhei t  erwünfchter

feyn l iünncn als d ic f ich i l i ' -  datbot .  -  Fou.

qucr e in fchwelre icher Financicr ,  der lange

nach ihr  geleufzt  hat te,  aber r ioch nic i r t  bc-

gueur fand,  e ine Flau zu nehuren,  taxi r te ihre

v, 'e ib l iche Tugend zu dern anlehnl ichen Preis

von funfz igta i r fcnd Thaler ,  und bot  ihr  d icfs

an.  L;r  Val l icre lvxr  aun,  uud Fouquet lvulde

zLr.-ücl i .ge," ; ic fen nr i t  dc l  t ie f l ten Vcr; rchrrrng, .

So rvenig Ludrvig fe inel  Genrr .h l inn t ren

\" lar ,  fo fchr  lag ihnr da' . r rn,  l ie  vol  a l ler"

?o9

I(ränlilng zu bcrvahren. Währcnd jene leb.

baf ten Scenen gelpie l t  wurden, wählencl  de4

ganze Hof davon lprach,  er fu l r r  d ie I (önig inn

kein Wort .  La Val l iere b l ieb Carnrnerf räule in;

und de der \r/ohlftand dcur l(önige dcn Z*

ui t t  in  r l ie  Zi rnnrer del  Carnmerfr :äule in ver.

bot, fo lurterwal'f fich Ludrvig arrch <'liefern

Zvange. Aber w.rs hilft alle Selb{tve::lätrg-

nung über c ine gerv i f fe Zei t  h inrus 
"  

wenn das

Ziel  unfrcr  Wünfche erre ichbar b le ibt?

Das Opfcr ,  das dic L iebc c lcr  P8icht  ge.

blacl r t  hat tc,  wat  gethrn.  Das bet i rör te Ge-

wi f fen des I (ünigs fchien bcf l icdigt  zu feyn,

und die L iebe t rat  in ihrc a l ten ] lechte.  -

.  Ludrvig und fe ine La Vr l l iere u 'atenr eh

rnan l ich 's ver lah,  wieder l ;ey e i r rander.  Aber

vie? Zttr Thür hine in durftc der I(önig

n i ch r  i n  i h r  Z immer ,  uud  de r  Weg  du l che

Fenftei' ri n:: r'erlegt. Es lolire ttritr cilrtnfll

d iefe L icbc ihren rsurant i lch ecip inel lcn Gang

fortgeh,::u,,s

I

I t
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Wie einft Pyrrmr.rs und Tlrisbe, fc fteue.

ten f ich die L iebenden, a ls f ie in e i r reur Vep

fchlag von Tannenbret tern eine Spal te ornt .

dechten.  Der ' letzte Trof t ,  heinr l ich nr i t  e in.

ande r  zn  reden ,  da  i hnen  An l chauen  und  Be -

rührenverfagtwar!  Was f ie c inander zuf lü.

f ter ten,  rvas f ie verabredeten,  l rat  c l ie Neu.

gier  n icht  er fahren;  . r l , rer  dals f ie d iefcr  be.

fcheidnen Verein igung lange genoffen,

gönnte ihnen ihr  Un{tern nicht .  Die a l re Stö-

rer inn ih les Glüchs,  d ic Helzcginn von Na-

vai l les,  doppel t  aufruer l<farn auf  icden Schr i t t

des l(ünigs, feitdern ihre vorige Aufrnerl<-

farnkei t  ihrer  I t rengen Tugend einen glänzen.

den Narnen gernacht  hat te,  er fuhr,  Gott  weiß

wie,  d ie geheirnc Un:elhal t r tng.  Ohne ets 'as

zr- l  lagen,  l ie fs f ie den Ti lchler  hornuren,  und

a1s dic L icbenden rni t  vol lcur  Helzen l ich ein.

fanden an dern gewühnl ichen Ol te,  war l (c ine

Spr l te urehr da,

gr r

" Diefel zweite Schlag wal dem I(önige zrt

{ tar l i .  Ebcn fo unvorberei tet ,  a ls et  dt l rch

das Verfahren <ler Navailles geltränl(t war'

fo l l te d ie Herzoginn nebf t  ihrern Genrahl ,  d is

Nacht ' icht  erhal ten,  dtr fs  ihnen det  Hof ver '

boten fey,  a ls d ie Königinn Mutter '  d ie ct ' '

fahlen hat te,  was gefchehen war '  es ahndete 
"

was gefchehen follte, untl fich noch einrnal

ins Mir te l  legte '  Würde die I (önig inn '

{tellte fie ihm vor, das Exil clet Hofrnarfchal'

linn erfahren, fo wür'dc ihr attch die Ulfache

davon nicht  verborgen ble iben,  und bey ih '

rern gegenwärtigen Zuftande, da lie fchwan-

ger fey,  l<ünnte die Dntdccl*rng fchleckl iche

Folgen haben. Dics rvär l i te.  Der I (önig

f lahrn das Exi l  der Navr i l lcs nnd ihtes Ge-

rnahls zrtrücl<, liels ihr aber anfs ftreng{te an-

bcfchlcn,  f ich ferner n icht  in fe ine Angele '

gcnht i ten zt t  rn i fchen.  -

Von nun an wurde das Verf tändni fs,  d ls

Ludrvig b isher rn i t  fo:v ie ler  Sorgfal t  gcheimI

I

f ' t



\ I "L

l i

t r7

|  , t
gehalten hrttc, durch ihn telbft ganz ofi'enber.

Ohne Widerf tand übei l iefs er  { ich dern Zuge

feines t r Ietzens,  fcheute heine Zerrgen nrchr. ,

that  f ich bloß in Gegenwart  fe iner Geurahl inrr

Gewalt  an,  und er . lc ichte dadurch,  daß diefe

ancir  i tz t  ,  f t rv ie l  { ie ahnden rnogtc,  doch

nichts rn i t  Gewißhci t  er fuhr.  Nur um der

Küniginn wi l lerr  rnulste f ich La Val l iere bey

den Fel ten,  d ie i l r r  fe lbf l  zu Ehren gereberr

wurtlen , nach rvie vor unter. der Menge

vel l iere n,

Ludwig,  der ohne Zrvang fe ine Gel iebto

befuchte,  det  ihr  Beivei le von fc iner L iebe ge.

gcben hat te,  det  übelze' :gt  war,  rh ls f ic

noch  i nn igc l  an  i l r r n ,  r . l s  c r  an  i h r ' ,  h i ng ,

glaubre nach und nach,  r . ;enn er  In i t  ih t  a l lc in

lb g lücl i i ich rvar,  auch rncl r r  fordern zu l iün.

nen.  Vl ie fo l l te crs verf tehen, dafs l ie ,  ur . r .

f i ih ig znl  l (o l iet tet ic ,  fe i t  dern Tage, lvo eü

fei rc Neigurrg für  f ie öf fent l ich berv ieß,  i rn

Tete 'ä "  tc te zutü.chrraic,  wen;gcr '  furach,  a lq

fonlt, feilcn lvärrnften Aeufser';ngen mit Unr

ml ie at ts* ' ich '  und wenn er i rn Tr iuurphgc'

f i i ) r l  g l i rc l i l ichet  L iebe zu i l r r  l : inc intrat '  in

Tr:aul ighei t  ver lohten da faß ? -  Frage n

hal f  h icr  n ichts;  Bet i reuren le ine Liebe ebeq

fo wenig. Sie fchrvur. ihm rnit dern heiffcn.

i tcn Ausdruch det  Leidcnlc l taf t .  dafs f ic  ihn

l iebe,  uncl  l fhr :änen l türztcn ihr  atrs c lcn Au'

gcl1,  lvcnn f ic  es fchwqr.  L ' . rCs' ig,  dct  n icht

wufste rvas ef  denl ien fo l l te,  rvagte nic l t t ,  ntn

ncl . r t  zu bi t ren.  -

Eines Morgens wol l te der Känig,  f 'e ine1

Gervohnhci t  nach fc ine Gel icbtc beluchen.

Er fand iht Zimmci' verfchl.offen. Wo ift ße?

flagte cr utrgeftürn, I\Ian zö3erte r:rit dcr

Antrvot t .  Endl ich l iatn es hercus ,  f ie  fey i rn

I(1o{tet  Chr i l lo t .

Oirne zu achten auf  den Spani lchcn Gc-

fant l ten,  t lcr  eben zut '  At id icnz f ich rnel t lc i r

l ie fs,  g i l rg der t r (Ünig i r r  c ignet  Fct ' fo: r

in dcn Scal l ,  L ' , t te l tc  fc lbf t  e in Pierd '
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fchrvang fich daraif, und flog nach dern Klo,

f tc l  Chai l lot .

Die h l t i f ter l iche Regel  verbot  dern l (önig

fe ine Gel icLre zu fehen. Er bef tand darau(,

lVl , r rn b. ; r  i i rn,  f ich der Ordnung des Hei ls  zu

nnt 'eru 'e l fen.  Er rv ich nicht .  Scbr.eckl ich

lvr l 'e t1 fe inc Drolrungen I  denn er f tand in den

Gedanl ie n,  fe ine La Vnl l iere fcy ihrn gcraubr.

Al les beugte f ich izr  vor fc incrn Wi l len.  Er

fah fe ine Gel iebte,  f ie l  ihr  zu Füfsen,  und

führre f ie,  ehe l ie f ich bcl innen honnte,  i rn

Triunrph niit ficl'r fort.

, , I Ie in Sohn! fagte dic I (ünig inn Mutrer ,

Sic l ind nichr rnchr.  Hcr: r :  über f ich fe lbf t . , '  -

, ,  -  Wohl  dann, l i rqtc der l (önig,  fo

welde ich Her l  feyn i ibcr  d ie,  d ie rn ich aufs

Ae'-r fser l ie t re iben.  "  -

'  Dic l (änig inn Murrer  nahrn ihre letzte Zv

f lucht  zu dcm tr{ i t tc l ,  drrs fchon öf ter .  in hr i -

t i fchcn Fäl le r" r  gervürkt  hrrr te ,  zur . .  Rcl ig ion,

De r  hün ig l i che  Be i ch t va t c r .  Pa te r  Anna t

: f mgfste auf ihren Winli, deur l(ünige Votftel-

lungen thun,  Nach einer bangen Predigt

äber d ie Pf l icht tn e ines Regenten endigte der

Pater ur i t  d iefen Worten:  , ,Und wol len Sie

nicht folgen Sire ' fo verlaffe ich ihren

Hof. " -

Der I (ünig ,  ohne zt t  ant \ rot  ten ,  g ing

weg , unrl in dqt nächfterr Yicttelllunde hatte

der Pater  fe inen Ablchied.

Diefe P roccdut 'en des I (üniqs rnachren

al len Widcl fetz l ichl<ei ten c in Indc'  Er lah

fc ine LaVnl l iere unqe{}ür t ;  er  fah f ie of t ;  und

bald t r :ug f ie d ie Bewei fe davon unter  ihtetn

FIcrzen.

Währcnd der ganzcn Zei t  ihrer  Schrvan'

gerfch';ft mulste La Valliere ein Ziurrner be-

wohnen, durch welches c l ie äüniginn tägl ich

gi , ;g,  urn die Meffe zu hören" Von nun

mochren üch Gerüchte über Gcrüchte

verbrc i ten;  d ie l (ünig inn fe lbf t  widet '

fptach ihncn,

\  
" " * - *
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I La Val l ie rc hrrn n iedcr rn i t  e inen sohnO,
'Ds tyar eben t r { i t tetnachr.  Der I tönig war gei

genwärt ig bey den Aet 'z ten,  nahtn das ncuge,

bohrne Kind auf  d ie Ar:nre,  über l iefs f ic .h

ganz det  Vatel f icude,  und als d ie I (önig inn

eegcn l \ { i r taq durchging,  wal  La V. l l l ierc un-

pä{ i i ich und rvei ter  n ichts zu fehen. Urn <lern

Verdlc l i t  auch nic l r l  derr  l< le inf tcn Raunr zu

laf l 'en,  f tanr len Tuberofcn,  Orangen ur id an-

dele { ta l l tduf tende Biurnen i rn Zinrrner.  Was

fcnf t  keinc Wöchner i r rn von le izbarer Conft i -

tut ion er t rägt ,  er t ' -ug La Val l ic ie.  Den Trrg

nach dcr Intb indurrg i iefs f ie i ich fogar an.

l i lc ic len,  nnd bet ' i l l l iourrntc d ie l (önig inn.

Einc [ Ienqe l (*br lcrr ,  d ie nr tn noch gc-

fp ie l t  wulden ,  unr La \ ra i i icre z ' - t  { i i . i rzen,  en.

digten f ich ur i t  denr Vcrt ic i :be:r  i l i le l  Er f indcr.

Der I (önig l ic ls  fc ine Gcl iebtc e in e igrrcs,

pr 'ächr ig nröbl i t tes Haus beu'ohnen. Glanz

unt i  Lrr l tbar: l ic i re n umgabcn f ie.  Abcr f ie wat

' . ; le i :hqi . i l t ig  gegeir  a l lcs, .  $ is n ic l l t  Lud.wig

war.  Nie gcbrauchtc l ie  ihrer  Gew;t l t '  u tR

frch in Regierungsfachen zu tnifchcn' Nio

rächte ße f ich an c i t retn ihret  v ie len Neider '

Nur datlurch, dafs frc Licbe einflöfste '

konnte fie ungliicl"licir maclLen' Ein Galde'

l ieutenlr r t '  der:  l ie  gcl iebt  hat te '  fchoir  vor

ihrer ßekannsfchaft rnit clern l(önig ' der ihr

eine 1\ IetTge Br iefc zcgcfchickt  hat te '  ohne

Antwort  zu erhnl tcn '  katn iz t  von deL Arutee

zulücl i  )  er fuhr,  wie Cr ie Sachen f t indcn '  und

{ i icß ßch den Degerr  in d ie Bnr{ t '

Ztr tücl<gczogen bey t l lerr  Schinrrncr '  be '

fchciden bey allcrn Glück ' inrurer beforgt '

tlie Zärtlichlicit ihtes I(Ünigs nicht belohtrcn

zrt lli innen, irnmer dclilitt bey Cren letztcn

3eu'e i len ih let  L iebe '  lcbie La Vai l iere e in ige

Jal i rc,  a ls ancthannte Gel iebre dcs l (önigs '

und r','eir,tc trbc'- cinen Tirel ' tlen ihr die \{eit

l

;
j 1

I

{1
lr
l
T

I
I

I
1 . , {

rn i l !g i innte.

l (enner der Or<lnt tng

Cauges t ler  menft l r l ic l len

der \Vcl t  ut rd des
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hann Liebe al le in d ie Gegenl iebe nicht  f ichern ?

'Warurn liann das zär'tlich{ie Her.z über.läftig

werden durch Zärt l ichkei t  ? Warurn k i rnn

felbf t  d ie Del ikatef fe ihren Rciz ver l ieren? -

La Val l iere,  d ie ih len I { i in ig l iebte bis an

ihren Tot l ,  rvurde ihm gle ichgi i l t iger  nach

wen igen  Jah len .  S ie ,  d i e  n i ch t  g l auben

konrr te,  durch öf tercs \ 'or Iägen ihrer  letzten

Gurrft ihr: r\rrfehen einzr-rbüfse i-r, verlohr. ebcn

d. ldurch fe in Herz al l  c ine } iebenbuhler inn

vol l  zügcl lofcr  Sinnl ichhei t ,  e ine gei l tvol le

abcr gcfühl lcr le I (o l<et te.  -  Athcnais von

Mortentrr ,  Matqr. l i fs  von Montefparr ,  tvar  c ine

reizende Iorrn,  vol lhornrnen regclrnäfs ig ge-

bi l< let  ,  e innehmend i rn Thun und Laf len,

rv i tz ig und voi ler  I (enntni l le .  Was ih l  d ie

Natur gefchenhet, n'irs fie fich rnir Flcils er-

lvorben hat te,  wufste f ie gel tend z i :  machen

rur i t  e inet  Leicht ighci t ,  d ie eben fovic l  Berun-

derung als Vclgnüqen crrcgte.  l l in  I ' I? iuprta.

lent  h.efafs 6e,  auf .e inc fcheinbar r rnfchuldigc

Arr

J-

? r 9

nrachen dadurch '
Ar"t Jernanrl lächerlich zu

ilafs ße auf das Treffendfte feine Eigenthättl'

l ichhciten kopirte. Wen ihr Witz zur rech'

ien Stuncle ergriff' der mufste lächerlich rver'

(len; wenn er's auch iricht war' und wehe detn'

iler ihr wirklich Blöfsen gab' Sie hatte nicht

fobald die zunehtnende Kälte des I(önigs ge'

gen tlie La Valliere betnetlc ' als fie helzhaft

und fchlau rnit ihr urltl cirrem ganzenSchwarm

von Nebenbuhlerinnen in die Schranl<en trat'

Ludwigs Herz hing an fe inet  La Val l iere

2üar nicht fo feft mehr, als einige Jahre frü'

i \er ,  aber noch t 'ef t  genug. l l ln  lcder andern

tlen Sieg ftreitig zu tnaehen, <lie etrvas ähn'

liches war wie {ic' Aber zwifchen ihr und der

Montefpan liefs fich auch nicht ein ähnlicher

Zirg ausf in i len;  d ies eben lnacht  es begtei f i ich '

dals Ludwig von der Neuhei t  vet führt  '  in  c in

Netz fiel, tlas et ausgefpannt vor fich fah'

Sich gerv l l t fam loszurei fsen von einetn

ü.rr .n,  das ihm fo innig anhing'  wagte dcr

r .  n.  r .  Sr ,  t -
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König nicht. Die Liebe behauptet ihr Recht

lange Zeit, ehe lie es an die Wolluft verliett"

Aber Feffelrr die drücl<en, find nicht rnehr.

FeIIeln der Liebe. Ludwig rnufste fich Ge-

walr anthun, der La Vall iere treu zu bleiben,

und wurde ihr eben dadurch rnit  jedern Trge

unti:ouer. Er unterhielt fie urit den Launen

der Montefpan, fie war gütig genug es anzu-

hören, Sie erlaubte fogar ibr.er einzigen Ne-

benbuhlerinn den Zutr i t t  in ihrern eigenen

Zirkel; und von Stunde an war fis verlohren.

Das Refultat der Vergleichr.ng, die der I(ö.

nig t;iglich anftellte zwifchcn einer Jtilien zärr.

l ichen Schwärrnerinn, dje ihnr aus rnor.ai i .

fcher Delil<ateffe fo rnanches vorfag$, uncl

einern fcurigcn an Witz und Schaihheit une[.

fchüpfl ichcn Weibe, die dem lüanne, deur frc

f ich e rgab, Al les tvas cr verlangte, irn Ueber..

rnaaß gebcn zu l iönnen fchierr,  war, daß cler

König bald wünfchte, der.Vergleichung über..

hoben zu feyn. Er fah in der La Vallier.e nre

cine läftige Zeugin, Er befuchte clie Motl'

telpan allein.

La Valliere fchrvamrn in Thränen, als lic

die offenbateTreulofigheit des t(önigs erfuht;

aber die Montcfpan fpiette die Sprütle' Nicht

zufrieclen, ihrcn Feincl arls delrl Feltle gefchla'

gen zu haben, rvol l te f ie ihn aufre i t ren,  und

verfagte tich den Genufs der Liebe, bis lic

ihrer in Sicherheit geniefscn konnte'

Die Vorficht der Montefpan lvar nur zu

gegrändet. Ludwig fchweifte noch rnehr alt

rinrnal zur La Valliete hinüber, untl La Val'

l iere d ie Uebergüt ige,  gab ihrn dulc l l  keinen

Ausbruch de.r Irifer{ucht, einen Vorwand zut

gärtlichen Trennung.. Ihre Vorlvtirfe rvaren

unbeantwott l ich;  { ie l<t tncn lus dern Munde

del  duldenden Liebe.

Encllich eiutnal , als der I(önig der Mon'

tefpan, rvo {ic nur ging und {tand ' fa{t auf

dern fu{ ie nachgefolgt  war '  honnt€ la l 'a l '

!icre die tiefe i(rinllrng nicht zulüclihalten'

'i'
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'Sie befchwcrte fich bitter. Der l(önig wrr
gerade in der unglüchlichen Stimmung, um

' Eitterl<cic zu ertfagen,

,, Ich l iebe Sie ja, fagte er gebieteri fch;
rber zrvingen lafs' ich mich nicht..

Das war tlann freylich eine Liebesverfiche:
rung, die ganz für' das Gegentheil geltcn
konnte. La Valliere wollte von nun an tlie
Montefpan nichr rnchr um l ich fehen, und
- der l(önig befahl es ihr. -

La Valliere wollte fort, aber die Montefpari
fantl ihre Rechnung tlabey, dafs fie noch
blieb, und ein freundliches Wort des I(önigs
'brachte die Frau zu Allern. Von Verzweif-
lung zerriflen opfelte fie, u'eil ihr. Gcliebter
es woll te eine ununterbrochene Gefal l igkeit
dern Weibe, das heine Organen hatte für Ern.
pfindungen diefer Art. In einenr Gefühl von
Größe , das jede Aufr_rpfelung begleite t, fagte
fre nur einmal nach ihrer Ar.t g,rnz fiüpsl 3
,,  Wss ich duldc, r, ;eiß nienrand, , '  -

,)

7,2j

r l ' t Ein Thg nach dern andern, in der.här.tq-,

ften Sclbftbelornpfung durchweint, richterer

die Gelirndheit der Llnglüchlichen zu Grqnde.

Sie verfanlr in dutnpfe Melancholie. Siö

kon*e nicht mehr dul'ilen. Sie entfloh uie.

der in's I(loftet. Aber der uncrfätrliche Stolt

ihrer Nebenbuh'lerinn gönnte ihr noch keinc

Ruheftätre. Der l(önig, den man überredet

hrtte, daß diefe plötztiche Entweichung ein

übles Auflehen erregen würdc, fchicltte die

aagefehen{ten Nonnen {b, urn lie zurüch zu

bringen. Diesmal utnfon'ft. Endlich fchrieb

er ihr eigenhändig, und * La Valliere hanr

cvieder. -

Unteldcffcn katn der l(önig nach langen

Urnwegen bey feiner Montelpan zwi; Ziel.

Sein Beylpiel wirltte auf den ganzen Hof.

Allcs fprach und dachte Liebfchaften und In;

t t iguen. La Vall icre, die von leher rel igiös

Eewelen rvar, glanbte nun, dals die Pfl icht

lon ihr fordre, was fie bisher ntir aur Ver:
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,weifelung gethan hatte. Sie entrvich wiedqr

heirnlich, aber rnit Uebertegung in das l(lo.

l ter Chail lot,  und ihr Entfchhtfs war gefafst,

els Carrneliterinn, in dern ltrengften weibli-

chen Orden fiir ihre vermeintlichen Sünden

zu büfsen.

Dafs ihr Entfchlufs mit einer Feftigkeit ge.

fafst war, äle nieman<l einern fo weichen Her.

zen zuu'nute, bewiels lie dadurch, dafs fie

auf inltändiges Bitten des l(önigs wirklich

noch einrnal nach Verfailles ging; aber weder

Bitten noch Vorflellungen vennogten lie dort

zu behalten. Die Religionspfl icht verbot,

durch zu lebhafte Abrr.rhnungen denr heiligen

Orden ein Kleinod vorzuenthalten, das ihm

durch innern Beruf anzugehören fchien. La

fal l iele wurde Novizin.

Als das Probejahr zu Ende, und der Trrg

ihrer Einl<leidung gehomrncn war, erfchien

der grnze Hof untcr den Zufcheuern. Le

Vallierc war damals acht und zrvarlzig Jaht

\**

'{w

, t l

elt. Das heroifche Feuer, ohne wclches ßc

diefen Schritt nicht hitte thun hünnen ' gab

ihrern abgeweinien Ge{icht n'icder ein täu'

fchendes l(olorit' Hüflinge vergoffen Thrä'

nen über das fchöne Schlachtopfer ungläckli'

cher Liebe. Im härnen Herntle legte fie rnit

freuttiger Stirntne 
' das harte Gelübilc ab '

lebte'bey ihretn zarten Kötperbau in der

ttrengften Buffe undEinfarnheit fiinf und drei'

fsig Jairr exernplatifch, und ftatb geliebt untl

bewundcr:t von iht'en l(lofterfchweftern ' ltlr

Jaht r7ro, denr fünf und fechzigften ihret

Alters. I
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flüchtige Stanclrede zu Ehren der

rvohllobl. IIeberfetzergenoffenfchaft

im heil. röm. deutfchen Reiche.

Zu einer Zeit, rvo rlas wilde Feuer des Pa:

triotifurus ganz Europa wie einen Srtohfcho:

ber elgreif t ;  wo pol i t i f i rende und poeti f i rendc

I(öpfe aller Oltcn irn Publil<urn Freiheit durch

künft l iche Sprachr'öhre zutufen; wo iur ge-

duldigen Deutfchland fogar nranchet junge

Mann vorn Wegwerfen fciner felbft als eineur

Schandlnßer des Deutl 'chenVolhs laut zu lpre-

chen f ich erdleif tet,  ohne daß jedoch, zurn

lVohl des Ganzcn, veder ein Minif ter noch

pon[ftorial is, weder Canzlcibolc noch Jul i i rz:

f$",
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präfitlent, weder Profeflor noch Laftträger,

darnach hinhört; zu einet Zeit, wo lnan

cinern deutfclren Denker ') in einer anfehnr

lichen deutfchcn Stadt ein Monument errich'

tet h6t, und einem andern t") eins err ichten

wil l ;  zrr einer folchen Zeit,  wo al les droht '

den bisherigcn fo vortref l ichcn, f tomtnen,

befcheidnen, ergebungsvollen Nationalcha.

rahrel der Deutfchen zu Grunde zu r ichten'

thut es ja wohl Noth, iedes Gegengcwicl i t ,

rras fich auftreiben läßt, in die einB iurnrer

höher lteigende Waagfchale zu werfen, darnit

nicht die andre, wie fo viel Böslichgelinnte

wollen, vorn falfchen Patriotifrnr'ts überfüllt,

die ganze Waage.zcrreif fe. Die Gclehrten,

als die Sprecher der Nntion, haben l ich be:

ieits und nicht ohne Fug uncl Grund in dcn

Befitz des Monopols gefetzt,  rnit  der Celer

brität vortrefliclrer Männer arts den übrigen

Ständen zu handeln. Billig ift es, dafs eine

|  )  L€r l t r i tz, ,rr.; LclFng,



I(affe von ihnen der andern Gerechtigheit en'

gedeihen lalle und iht ftilles Vetdien{t offen.

bare'. Wer aber hat utrter den itzt fiorircn.

den Gelchrten deutfcherNation einen gegt'ün'

detern Anfpruch anf unfre Dankbarkeit, als

die unerfciröpfliche, ächt - patriotifche, an

Zahl und Macht hertfchende Genoffenfchaft

der Ueberfetzer? Begei{tert von dern Gefülil

deffen, was diefe iVlänner thun; enträftet

i iber die Gleichgült igheit,  mit der tnan ihren

Bernühungen zul ieht, wag' ich es, einen Arr-

genbficL abzugehen von der. fonlt fo vortrefli'

chen deutfchen Sitte, al les, was deutfch i{ t5

zu verl{ leinern, und wil l  tni t  einern Finger'

zeig hincleuten atrf das, was Stoff genug

gäbe zu einern plinianilcherl Reileftück.

Wel ein Buch überfetzt,  giebt der Welt

eincn dohutnentirten Be$'eis, dafs et l iein

bcffcres der Art tnachcn l(öl1nc. Weit ent.

fernt, tlies rügen zu wollen als fchlechtgei.

ftigc Einfolt, find: ich'tlarin cine Offcnher'

?2 '

zigheit,  dic grolseh Seelen gezicrnt, eine Bo.

Ielprung über das, was witlilich achtensu'erth

ift. Helvetius und andre grolse Männel ha'

ben berviefen, daß Menfchen niclrts. l ind als

Menfchen und folglich alle eirrander. von Na.

tur fo gleich wie gle ichfe itige Tr,iangel,

I(räfte und Gaben rnuls rnan cinlerg_en rvh

V o l r a b e l n .  D i e  l V ö r t e r . G e n i e ,  T a l e n t

q. f. w, find eina Erfirrdung dcs Unverftandes,

Dies vorartsgefetzt;  wie. l<ann der.von Ver-

dienft fprechen, der etwas leif teto wgzu.mehg

gehiir t  als Fleiß, Behalr i ichl iei t  und Geduld.?

Diefc allein find zu fchätzen; diefe allein be.

ltirnrnen den Rang der l(üpf'e, Dcr Sclbft,

denher und Er' f i  nder harrdclt  nrafchinenrnäßig.;

denn unter gleichcn Umftändcn hann Jcder
ein Selbftt ienkcr Lrnd Erf inder rveldcrr; aber

der Uebcrfetzcr, der ul i t  jeder Zei lo eine

Ftobe feines nrannhafrcn Pleiflcs giebr, .zeigq
l ich tben dadurch als eiq edleres, freieres,

frlbftandigercs Wefen, und giebt .dcn Vnera

t r t
i
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fahrnen eine Wcifung, wie tnan zut Votuc[

lichheit hommen hann auf dern hürzeften, ge1

rurächlichften und {ichetften Wege.

Die deutfche Natibn ilt unter allen Natio'

nen der Welt die einzige, die 6ch felbft  den

runterften Platz zuerltennt) lvenn die Rede ift

von Rangftreit. Bei ihr allein ift Nationalde-

muth zu frnden. Dic Ueberfetzer, vol l  des

cefühls, dals Stolz ein gatftiges Lalter ift,

rrnd Nrrtionalftolz vollends zu Mord und

Todtfchlag führe, verdienen alfo lautenDank

fi ir  ihr Beftrcben, die lcfcncle l( laffe det beut '

fchen in einer4 Gefühl der Dürftiglteit Zü ün1

tethaltcn, dafs keinern {tolzen Gedanhen den

Zutlitt erlaubt. Wepn es einmal dahin ge'

kornrnen i f t ,  dafs ieder' ,  wer die Hanrl nicht

weglaffen kann von der Schriftftellerei, in

iedern rnittehnälsigen Buche des Arrslandes

l ineAuffoderung f indet, ein eignes be(Iercs

Buch in deutfcher Sprache zu fchreiben, dann

il} dcr Vcrfall der Ueberfctzerherrlichheit"

iber auch der Velfall des Nationalcharahtere

der heutigen Deutfchen vor der Thür.

Die Velbreitrrng der Auflr lärung dutch

alle Stände, das letzte Ziel aller Wcltverbelfe;

l'er, rver befiirdert fie in Deutfchland fo rnerli.

lich als die .Ueberrfetzer? . Jemehr Bücher;

deftornehr Lefer. Jernehr Lefer, deltomehr

Denlter. Jernehr Denl<er, deftomehr Aufklä:

rung. So rührnlich nun unfre Rornan- Jour-

nal- und Kinderfchriftenrnachet Jahraus Jahr-

ein den deutlchen Büchervomath vergrößeln,

fo würde doch, ohne die Zufuhr aus Franlß

reich, Ergland und l tal ier i ,  der Hunger der

vißbegierige n Mil l ionen deutfcher 'Seelen

nicht hinreichend geftillt werden, wie der Ab"

,fatz der überfetzten Bücher beweifet, Ja dic

irnmcr neuangeftillten Magazine der modern-

.ften Aufhlämng, die Journale, was ivären fi€,
'ryenn rnen ihren Satnrnlern das Ucberfetzcn

verbüte? - Nach richt{ger Rechnung fclrlei:

ben y11 dfo crtci  f)r irrel von den rvöhlrhä.
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tigen Folgen det eortranten Aufhlätttng un'.

l'etn Ueberfetzetn zu'

Vicle Gelchrte klagen übet den Vcrfall der

rvahtenGelehrfarnhei t ;  hc iner abct  hat  noch

l:eurerlit, dafs unfte Uelrerfetzet cigentlich

die Särt lcn f ind,  d ic das wanl iende Gebäude

unterftiltzen. Gelebrt fcyn , heifst ' rnehr

wiiGn als andre. Wiffen i{t das Gegentheil

von Denken. Wer alfo urehr als andre weifs'

ohne dabei zu denlten; ift ein wahter Gclehr"

ter. Welch'eine a''tsgezeichnete Gelehrfaut'

keit ift nun nicht die Ucberfetzergelehrfarn'

t re i t !  Frei  voi l  der läf t igen Nothwendigkei t '

irgentl etrvas zu wiffen, wobei gedacht wcr'

den ntufs,  wenn lnon es techt  wi f fcn wi l l  '  be '

darf  der Ueberfctzer n ichrs a ls e ines mäfsigen

Vortaths von Voltabeln, um fein Werk zu fü'

dern,  ScinBei fp ie l  Ic l l l t ,  rvas denManu rrracht '

Induf t r ie,  Betr iebfamheir ,  l ia l r r r r r rgsf le i fs

i f t ,  rv ie man heut igetzei t  der unlchuldigen

rnd einf t l t igcn Jtrgcnt l  beibr ingt  '  das Erf te

und Letzte, wodurch der Menfch veredelt,

wird und die Staaten beftehen. Die Wcifen

der Vorwelt verdienen deswegen fchon Tho.

ren zu heißen, weil  6e rnit  kindifcherAengft.

l ichl iei t  unterfuchen konnten, ob nicht unter

allen Iüippen, die dern frcien Edelfinn Schiff.

brrrch drohen, die goldnen Klippen die ge-

fahllichften feier:. Wir wi{Ien, tfuß Trrgencl

arn Ende doch niehts ift, als fttblirnirter Ei-

gennutz, alfo Uneigennütziglceit der, erflc

Schritt zum Lafter, alfo jede Geillcsregung,

die nicht abzwecl<t auf Lohn und Soki, eitel,

verwerflich und fchändlich. Welche Schlifr.

Itellerhlafle aber kann rnan tnehr als die Ue.

berfetzer frei fprechen von jedet Nebcnrüch.

ficht, die etrvrs rnehr^fiir ihte Arbeit zrt ver.

langen fchiene, als dcn rcinän Et ' trrg aus den

tländcn des Verlegers? Schüpfel l trnft ,  das

Spielwort cler lbgenannten Gcnies, iG f i i r  f io

ein Wort ohne Sinn. RuJrrnbegierde, diefe

*icdl ige Leidenfchaft unrreifer lv.{enfehcn,
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I

N

l l i
i ,

l ' l

l ,

I



I

l l '
l J r

r l
I  l l

\ l r

t3f

t  i , i
{,.r ü;itl
)f ,:
:11

*4
4 j t

- r ). s
r ":1
" i
,. i1.
' .  

I, :.,i
t f f
Y r t

.:.

97+

i (ann ihren innern Frieden niclrt  f türen, Si i

find inr eigentlichen Verftanrle Manufahturi;

ßen. fchaffen und wirken rnit  den f länden,

und gehür'en fo rnit zu der I(laJIe der' älteften,

äl leirr .achtungswerthen, al lein nützl icher,

Klinftler'.

Enrllich - gn,l cliefe Schlufsbemerl<ung

iei ein Diadern um die Stirn der nie genug ge-

prieienen Männet ! - die Ueberfctzer lin<l

es, die uufrer deutfchcn Lit teratur eine Ori.

ginal irät geben, die ihr l<eine Nation altei

rund neuer Zeit ftreitig rnacht' Von den Br'

byloniern; Aegyptern; Phüniziern, Juden,

Amoritern, Pherefitctn und Jebufiter'n, wie

auch von den Philifteln finden wir nilgends

lufgezeichnet, dafs ein bertächcl icher' Ihei l

des Volhs f iclr  genählt habe vorn Uebct ' fetzen.

Die eitelcn Griechen vol lends lr 'aren nichd

rl ie Leute, die dern Frernden nachiagtcn, und

ihte Lehrl inge, die Röurcr, tr ieben die Hand.

thier'üng des Ueberfctzens {'o irn Verdechten ,

r lc

als ob eine levis uotae macula daran haf tetd '

Unter den heut igen cul t iv i l ten Nat ionen, d ie

Chineier  mi tgezähl t ,  i f t  rveder in Südcn noch

Norclcn c l ie Nat ionaldernut i t  fo grofs,  dafs d ie

iJeber ictzet '  c ine glärrzcndc Rol le fp ie len kön'

ten.  Nt t r  wir  De ut fchen haben dic vol l f tändigf te

t i t teratur  auf  Er 'äen,  ' ;on der v i r  urrs rührnen

hünne n und. fage n : Nicht die Hälftc ift unfet ! -

Uncl  fo fegnc euch Gott ,  ihr  r i i f t igerr  Zicr '

t len des deut fchen Natucns,  fo lange cuch das

Publ ihurn fcgnet!  t rVcrdet  n ic l r t  lä f f ig in eu'

lern Ber ' , . r f !  Pl lnnzt  lcdcs f ternde Gewächs

von der L ibanonsccdct '  b is zr tm I fop,  der an

der Wand rväcl,ft , in die felbftl<räftige deut'

fche Elde,  darni t  d ic gclueinen Gewäclr fe,  d ie

dcut fchen Eichcn ,  Bt tchen t tnd Tannen mit

dcn Veilchcn u n 11 jVlrrienblurnen zu ih le n Fülsen,

äus i l t tngel  an Nahrurrgsfaf i  abf terbe n mögen,

th eure l Iände cr ln l t ten |  t rü l let  d ie Erde,  fn
'w i t d  

f i e  cuch  [ i n t c r t h i n ,  D i c i '

Xr'.
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C a e f a r  a m  R u b i k o .

M o n q l o g .

Arn Rubiko ! - Was ift dir, Cäfar? Was

Elfchi i t ter t  deine Sei ten? -  Bebt das Herz 
"

Das f t i l len ,  g le ichen Schlags i rn Blurgervühl

Des Geilte s leifen Flügellchritt nicht ftörte ? -

Was rv i l l  ich denn? W.rs wol l t  denn ihr ,  ihr

h le inen

VcrrvorPnen Wel len diefes fe rchten Bachs?

Wenn mich ur i t  fe inen lü i l l ioncn Wogen

Dcr Ocean urnfpülr l te,  f reut '  ich rn ich,

Auf einem fchrvachen Brctt fo feft zu ftehn,

Un d nahnr die weifsbefch iiurnten \4''eller:fpi tzen,

Die über meinem l (opf  zularnrnenfchluge n ,

Für Aphrodi tens Li l jenhroncn an.

Und vor dcrn Bächlein fchaudr '  ich auf? *

Ein Wor. t ;

Und al le r re ine Legionen { tchn

Aru'Ufer gegenüber; Gruni l  und Boden

Oes Vatctlandes untet ihnen ' und

Sie untet rnir' -

.Das vat es? Vatetland? -

Ein Schtitt - und Cann ein Feind des Vater'

landes? -

Des Vaterlaniles erfter Solrn ' der Sohn '

Der alle Ktaft det Mutter in 6ch fogt

Errnordet feirre Muttet? - Cäfnrl Cäfat! -

Oin iedet' Waffertropfen ' den dein Fuß

tn diefern klcinen tsache trübt ' fliefst nicden

Zurn Tartarus und lehrt Verdernmtä, ftolz

Sich in die Bruß zu wel'fen ' wenn 6e nicht '

Wie ich, durch Undanl< lieh verfiindigten' -

Und,anlibar - Cäfar - qegen diefes Rom '

Derr Prachtholofs der Freiheit  '  diefes Rotn'

Vor dern clie Welt' vetgcllend ihrcr Wunden'

In antlachtvollem Sch1indel niederhniet? - '

Dies Wunilerwerli der Götter rürnmt' ich

nieder ?

$rtum? Unr einen Autoktrtenthton

lF
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Aus fe inern Schutte rn i r  s11p612u1hürrnen? _
In meiner Rechte rvüg, ich jz t  das Loos

Des Reichs vorn Euphrar b is zu Flerkuls SäLr lcn.
Ein Laut  von ureinen Lippep; und die Welt
Feißt kiinfrig noch Senar und Volh von Ror4,
I in Laut  von rneinen Lippen; und di .  Welr ,
Vol l  Her.r fcher und vol l  I (nechte,  heißt  nach

So abzuwägen -  fo zn * . r r ; ; ' ; ,

Dern lVol l iendonner g le ich,  zu tvol len,  d ies,
Dies i f t  es doci . r ,  rvas Cäfar 's  Br.u l t  ver lanet l
Mir  Diadern und I (önigsnarnen fp ie len,
Wegwerfen Diadern und I ( i i r r igsnar len

Fi i r  das erhaben'  fchön,r .e Selbl tgef i ih l ,
I )e l  f re ien } Iärrner gr-üßtei .Mann zufeyn.  __
Der Gr.ölire ! -

Abe r  auch  de r  zwe i t e?  _  Wcnn
Der Nebenbnhler ,  delTän Selbf lgchal t

Auf  ; ichter  Wagc nicht  e in Taufendthci lchen
Von Cäfnr:  rv icgt ,  r i rnr . ingt  von fc iner Schaap
Dicnf t rv i l l ig  

l r lahlender I f  cp ubl ihar:cr . ,(
t
Ir
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Arrf mich heruntcr, Gnade lächelt,  dann

De r zwcite ? Wenn beinr Bi lde Mithridats,

f)es Ucberwundnen, in Ponrpejus Sälen

Das ßitd des Ueberwundnen Cäfars hängt'

Auch dann dcr zrveite? -

O dn Flerrfcher droben !

Dank, Jupiter, dafs Cäfar: noch nichtweifs,

\Vas übcnv unden werden heißr !  -  Der Zweite ?

Pornpejus Herr und Cäla'- Unte rthan?

Die Sonne Mond ? - Ponrpejus, wer die Weh

tsehelrfchen will , mufs Licht und Fcuer haben.

Wer Licht und Feiler fiegend in fich fühlt,

Mufs eine Welt behelrfchen. Die Natur

Verlangt cs fo. - I lein gutes Glücl i ,  es geltol

F. B,
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F a b e l n .

I.

D e r  S c h r v a n .

Mi, {tolr. .roporgebognem HalG fuhr

Ein Schwen dahin auf hirnrnelblaueur See,

Und fchirnrnernd fpalteten <lie Waffer ßch

Und rnachten weichend ihrern Für(len plarz,

Da hüpfren auch am Ufer rechts und linhs

Brchftelzen hin und her, und rechren auch

Die Federfchwänzchen wippend in die Höh.

, ,Ja ,  ja l  r ie f ih re  } Ie i ( te r in ;  Ja ,  ja l

, ,  Din ganzer König, del nicht gehcn kann !

, ,  Und hüpfen vol lends? O! ich fah,. ich fah

,, Ihn geftern, wic er auf das Trochne ft ieg

,, Und rvatfchelte fo plun:p - cs fchämre f ich

,, Des Fürftenganges die befchöidne Gans. " -

Der Schwan vernahtn die Schrtielin und fah

34t

Still vor lich hin, un<l fagte nur vor 6ch:

Was wiffen folche Vögel wohl von ilern,

Was jedern wirklich gtofsen Sinn genügt'

In feinern Elemente grofs zu feyn?

' D  a  s  P  f  
"  

t  U .
F

-F. in junger Rappe hob den Adlerkopf,

Und fclriittclt ihn , untl bäurnte 6ch, unil fchlug

Mit allen Hufen wechfelnd in die Lufr.

,, Ei ! - lprach ein Elel, der von ferne ftanrl"

Und ft techte fcine beiden Ohren - Ei!

, ,  Was doch die l iebe JugenC thöricht i f t !

,, Die Ruhe - fchrie er h.ute r * Ruhe, Freunil,

, ,  Sie i f t  es einzig ,  was dern Weifen zientt,  " -

Das ki ingt ja - gegenrviehcrre das l loß -

Wie Wrhrheit;  ' -  abet - aber - hartel

Prrnl ir  |  -

Wie l tani i :h glaubcn, rves ein E{' . : l  lehrr l

. \
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I ) e r  L r r f t b a l l .

An Deutlchlands Gränze, rvo tlurch dcut.

lchen Gei l t

Eurporgethürrnt der ftolzc trIünlicr fchon

Jahthunderte l ich mit  dcnr Hiurruel  rn i ls t ,

Ent fchu'ang ein le ichtcr  I -uf tbal l  f ich dcrHand

Des Gal l iers,  und la l r  dcrr  Sonnenl<nopf

Dcs Thqrtns nach zwei  r \ l inuten unter  f ich.

, ,  Du Shlav i rn Staube |  "  -  r ief  er  hochent"

z i ickt

Deur Thulnre zu;  und f iehc!  l iaum gelagt ,

So lenkte f ich das aufgedtrnf 'ne Dinq,

Und fclrrvebte, inrrner finlierrd , feir.e Zeir ,

t in  St t indcl- ten haurn -  Da hg cs ,  wo es l ; ig ,

T. B.
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